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Morgen⸗Ausgabe. 


Zeitung. 


Celegraphiſcher Sperialdienſt 
der Dauriger Zeitung, 

Berlin, 25. April. Nach der „Nordd. Allg. 
tg.“ iſt der Reichskanzler durch Erkältung ſeit 
einigen Tagen an das Zimmer gefeſſelt, daher hat 
er auch nicht im Reichstag erſcheinen können ; 
Auch Staatsſecretär Graf Hatzfeld und Unter⸗ 
Rantöfecretär Buſch im auswärtigen Amt find 
erkrankt. Letzterer hat Urlaub nachſuchen müſſen⸗ 
Sie fahren aber, obgleich am das Zimmer gefeſſelt. 
noch in der Erledigung ihrer Geſchäfte fort. Eine 
ungewöhnliche Geſchäftelaſt ruht auf dem Director 
des Auswärtigen, v. Bojauowski, der aber auch 
krank iſt. 

— Ein amtlicher Bericht im „Reichsanzeiger“ 
beſtätigt, daß der Bundedrath geſtern beſchloß ⸗ 
die vollen Vergütungsſätze für Tabak und Tabak: 
fabrikate bei der Ausfuhr vom 1. Mai ab ein⸗ 
treten zu laſſen. Es iſt wahrſcheinlich, daß der 
bezügliche Antrag der freiſiunigen Partei dieſe 
Beſchlußfaſſung beſchleunigt hat. 

— Der Oberbürgermeiſter von Frankfurt a. M., 
Miguel, ſchrieb an einen feiner hieſigen politiſchen 
Freunde, alle Nachrichten über Verhandlungen 
zwiſchen ihm und dem Reichskanzler ſeien voll: 
Rändig aus der Luft gegriffen. 

— Auch Frhr. v. Stauffenberg hat die Ein- 
labung zu dem am 6. Mut in Magdeburg ſtatt⸗ 
findenden ſächſiſchen Parteitag angenommen. 

— Der Bundesrath genehmigte in feiner 
geſtrigen Sitzung den Untrag über Denaturirung 
des Branntweins zur Fabrikation von Auilin⸗ 
farben. 

Haag, 25. April. Die erſte Kammer ge⸗ 
nehmigte den Geſetzentwurf, welcher die Regierung 
zur eventuellen Demoneteſirung von 25 Millionen 
Eilber ermächtigt, mit 25 gegen 10 Stimmen. 

(Fortſetzung der Telegramme auf der dritten Seite.) 


Der $ 100 e der Gewerbeordnung als Handhabe 
des Zünftlerthumg, 


Vielleicht iſt man in gewiſſen Kreiſen, nament⸗ 
lich in den Regierungskreiſen, geneigt, die prinzi⸗ 
piellen Bedenken, welche wir gegen den 8 100 e 
der Gewerbeordnung und die in ihm vorgeſehene 
Verleihung behördlicher Machtvollkommenheiten über 
den Kreis der Vereinsgenoſſen hinaus an freie 
Innungen geäußert haben, mit dem billigen Ein⸗ 
wande zurückzuweiſen, daß in der Praxis die Sache 
ſich ja doch ganz anders geſtalte, daß namentlich 
die Beſtimmung des 5 100 e, die Privilegirung 
einer Innung ſoll erſt dann erfolgen dürfen, wenn 
die Thätigkeit derſelben auf dem Gebiete 
des Lehrlingsweſens ſich bereits bewährt 
habe, vor allen Gefahren ſchütze. Ja, wenn 

err Stumm mit ſeiner Prophezeiung Recht 

ehalten hätte, dann würde uns die Praxis über 
alle prinzipiellen Fehler zu tröſten vermögen. 
Nach dem nun aber einmal die Liegnitzer 12 
mit der Anwendung des § 100 e begonnen hat, jo 
iſt damit dem Wettlauf der Innungen um die Er⸗ 
langung der verheißenen 1 Thür und 
Thor geöffnet und die übrigen Regterungen werden 
gar nicht anders können, als die er zu 
verleihen, wo es nur irgend mit Anſtand ge chehen 
kann. Die Entſcheldung, ob dieſe oder jene Innung 
ſich bereus „auf dem Gebiete der Lehrlingserziehung“ 
hinreichend „bewährt“ babe, iſt in der Praxis doch 
wahrhaftig eine ſo ſchwierige, daß man, um nicht 
ungerecht zu ſein, ſehr liberal mit der Verleihung 
des Privilegs verfahren müſſen wird, nachdem man 
einmal mit ihr angefangen hat. > 

Nach welchen Merkmalen ſoll denn aber dieſe 


26 Senfeit3 des Weltmeeres. 
Erzählung von Walter Befant und James Rice. 
(Fortſetzung.) 


Nach dreitägigem Aufenthalte in der ärmlichen 
ütte Daddy Galbon's entſchloſſen wir uns end» 
ich aufzubrechen. Ich war vollſtändig erholt und 
fühlte mich in der ſcharfen, kühlen Morgenluft 
körperlich und geiſtig erfriſcht. Wir hatten dieſen 
Tag 12 Meilen zurückzulegen; unſer Weg führte 
wie bisher durch ſumpfiges Waldland. 

Unſer Mittagsmahl nahmen wir in einem 
dichten Cypreſſengebüſch ein; gegen Abend erreichten 
wir ohne allzu große Anſtrengung die nächſte 
Station — eine Hütte wie die Daddy Galoon's, 
die zwar unbewohnt, aber mit einigen Decken und 
hinreichenden Nahrungsmitteln verſehen war. 

Ebenſo war es am zweiten Tage. Der Charakter 
der Landſchaft blieb ſtets derſelbe: überall Moor 
und Sand, überall Fichten und Cypreſſen, überall 
Schaaren von Buſſarden oder zur Abwechſelung 
einmal einige Trupps wilder Truthühner oder 
Damwild. 

Am dritten Tage mußten wir das Moor ver⸗ 
laſſen und unſeren Wen durch Dörfer und auf 
eg nehmen. Hier begann die Gefahr 

„Olivia“, ſagte ich, „was würde uns zunächſt 
bevorſtehen, wenn man uns gefangen nimmt?“ 

denke, man würde uns zunächſt nach 
— — um die ausgeſetzte Belohnung 
zu erhalten. 

„Ob man uns dann wohl — ſchlecht be⸗ 
handelt?“ 

„Wer weiß, Kind, Sklavenjäger find eben 
nicht die Liebenswürdigſten; aber ich glaube, man 
wird ſich keine Grauſamkeit gegen uns erlauben. 

Schreckliche Bilder von n Ketten 
und peitſchenſchwingenden Sklavenaufſebern zogen 
von nun ab an meinem geiſtigen Auge vorüber 
und verließen mich nicht eber, als bis unſere 
Flucht beendet war. Ich befand mich fortwährend 
in einem Zuſtande der Furcht und Erregung. Für 
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Entſcheidung getroffen werden? Etwa auf die 
Inſcenirung eleganter Ausſtellungen von Lehrlings⸗ 
arbeiten bin? Oder auf Grund der abgehaltenen 
Geſellenprüfungen? Oder nach Zahl und Umfang 
der von den Innungen zur Förderung der Lehrlings⸗ 
erziehung getroffenen Einrichtungen und aufgeſtellten 
Statutenparagraphen? Oder vielleicht unter Berüd- 
11 — der zeitweilig die Herrſchaft im Vorſtande 
führenden Perſönlichkeiten? Und ſelbſt wenn die 
einzelne Behörde für ihren Bezirk im Stande wäre, 
„gerecht“ nach ſolchen Merkmalen die Privilegien zu 
verleihen, wie ſollen die aus der naturgemäß ver⸗ 
ſchiedenen Auffaſſung der verſchiedenen Behörden 
erwachſenden Abweichungen in der Praxis der ver⸗ 
ſchiedenen Bezirke . werden? 

Und auch damit können wir uns nicht tröſten, 
daß die Behörden erſt dann die Privilegien ver⸗ 
leihen werden, wenn ſo gut wie alle 
betreffenden Gewerbes der Innung beigetreten ſind. 
Einmal würde 1 5 Praxis dem Wortlaut des 
$ 100 e zuwider ſein, welcher die kwaß Fa 
kediglich an die Bedingung knüpft, daß die 
Innung „auf dem Gebiete der Lehrlingserziehun 
bewährt“ babe. Dieſe Bedingung kann, namentli 
in größeren Städten, eine Innung ſehr wohl 
erfüllen, welche nur den kleineren Theil der ſelb 
ſtändigen Gewerbetreibenden zu Mitgliedern hat. 

erner hat es doch aber auch gar keinen Sinn, den 
nnungen die Privilegien erſt denn zu verleihen, wenn 
außerhalb der Innungen gar keine Meiſter mehr vor⸗ 
handen find. Wir meinen, daß, wenn man über haupt an⸗ 
fängt, den Innungen die im 8 100e verheißenen Privi⸗ 
legien und Herrſchaftsrechte zu verleihen, es natur⸗ 
emäß nicht vermieden werden kann, daß eine 
enge ſelbſtſtändiger Gewerbetreibender gegen 
ihren freien Willen jenen Herrſchaftsrechten 
der Innungen unterworfen wird. Wenn wir nun 
ferner auch ganz abſehen von der ſattſam bekannten 
Thatſache, daß die Innungsfrage in ſehr vielen 
Gemeinden zur ausgeſprochenen Parteiſache ge⸗ 
worden iſt, und zwar ſehr häufig im engſten Zus 
ſammenhang mit der politiſchen Parteiſtellung der 
Betheiligten; wenn wir auch abſehen von der ebenſo⸗ 
wenig fortzuleugnenden Thatſache, daß in ſehr vielen 
der beſtehenden und nach den Vorrechten des § 1006 
ſich bewerbenden Innungen eine entfcgieden für den 
Innungszwang und gegen die Gewerbefreiheit über⸗ 
daupt geſtimmte al ſich findet, — That⸗ 
achen, welche die Herrſchaft der Innungen über die 
raußen Stehenden doppelt ſcharf und bitter 


empfinden laſſen werden, — wenn wir hiervon ganz 


abjeben: fo kennen wir doch die Anſchauungs⸗ und 
Gefüblsweiſe der deutſchen Handwerker gut genug, 
um den Widerwillen vorauszuſehen, mit welchem 
3 Meiſter, den irgend welche, vielleicht recht 
perſönliche Gründe abhalten, der Innung beizu⸗ 
treten, ſich und feine Lehrlingserziehung der polizei⸗ 
lichen Controle, der richterlichen Beurtheilung, ja 
der legislativen Gewalt, — denn das alles verlangt in 
der That der 8 100 e, — ſeiner in der Innung ſitzenden 
Herren „Concurrenten“ unterwerfen wird. d 
will man ihn deshalb etwa gar ſo ſchwer ver⸗ 
dammen? Die gewerbepolizeiliche Aufſicht durch 
die Handwerksgenoſſen iſt theoretiſch etwas ſehr 
Schönes, aber ganz beſtimmt iſt ſie praktiſch, 
— 9 se en Rn mia 
ne es Aergern urchzuführen, 

922 fie innerhalb eines einigen Kreises, in 
welchem lebendiger Gemeinſinn und freiwilliger 
Bulammenbalt berrſcht, verbleibt. Als „Behörde“ 
wird der Nichtinnungsmeiſter den Vorſtänd eines 
freien“ Vereins, dem er ſelbſt nicht angehört, 
ehr ſchwer anerkennen lernen und nichts als er⸗ 
bitterte Kämpfe, Klagen und Beſchwerden wird dieſe 
4 rg u Dune unungsberrihaft des 

ehrza 

bag enden 2 zahl der Gemeinden im 
as g es von 8 100 e den 
Abſatz „3“, ohne den Antrag Aena Wird 
dem letzteren entſprechend der Regierung das 
r K ²˙ y OLE 


eine Europäerin hat das Wort Sklave r⸗ 
haft n Klang. Und ich a Lat: N 5 
Tachitge klavin, ich war den Rohheiten jedes 
andſtreichers ausgeſetzt, der ſich die auf unſere 
Ergreifung ie te Summe verdienen wollte. 
Olivia, die ſich ſchon einmal in einer 1 
vage gr hatte, nahm die Sache natürlich 
eichter a 
Das Haus, welches uns am dritten Tage auf⸗ 
nahm, gehörte einem Baptiſtenprediger, der, aus 
dem Norden gebürtig, ſich ſeit vielen Jahren hier 
anſäſſig gemacht hatte, um ſich gen dem Werke der 
Aufnahme und Beſörderung fluch at nee 
widmen. In ſeinem Eifer für dieſe edle Aufgabe 
nahm er jogar die Sünde auf fein Gewiſſen, fi 
als eifrigen Anhänger der Sache des Südens und 
der Sklaverei auszugeben. Wir wagten es erſt 
uns dem Haufe zu nähern, als die Nacht bereits 
angebrochen war. Es war ein einfaches Holz⸗ 
gebäude gleich allen übrigen hier zu Lande, um⸗ 
eben von einer niedrigen ae aber im 
nern mit allem Comfort eines kleinen Land⸗ 
ädtchens verſehen. 8 1 öffnete eine ſckmale 
raten ein. 


3 „ unb wie tenten ein. Er führte uns nach 
erthür de 
1 OAuf ban Zeichen wurde geöffnet und eine 


m ſeinen 
ale nie armen Flüchtlinge.“ Dann ſch 
Thür und verſchwand, um nach fe 

ütte im großen Green⸗Moore zurückzukehren und 

Fein Liebeswerk ee 

Herr des Himmels,“ rief die Dame bei unſerm 
Anblick, „zwei weiße Mädchen! Wer ſeid ihr?“ 

Obgleich furchtbar ermüdet und an den Füßen 
wund, wurde ich gewahr, daß dieſe Frage von einer 
ebrwürdigen älllichen Dame mit gütigen, mütter⸗ 
lichen Zügen, die große ehemalige Schönheit ver⸗ 
rielhen, an uns gerichtet wurde Sie war eich 
überraſcht und erſchrocken, zwei junge Damen a 


— Die „Danziger Zeitung“ vermittelt 


Meiſter des 


Recht verliehen, auch noch zu beſtimmen, daß nur 
Innungsmeiſter Lehrlinge annehmen dürfen, ſo 
wird die Sache ſehr vereinfacht, freilich nicht ver⸗ 
beſſert. Dann findet keine Gerichtsbarkeit und 
keine Herrſchaft der Innung über die Lehrlinge 
draußen ſtehender Meiſter mehr ſtatt, dann giebt 
es eben nur noch Lehrlinge erhalb der 
Innungen. Es iſt klar, daß dieſer Abſatz „3“, 
d. h. der Antrag Ackermann trotz ſeiner formellen Vor⸗ 
üge, trotz feiner größeren Conſequenz für Jedermann, 
der halbwegs noch auf dem Boden der Gewerbefreiheit 
5 unannehmbar iſt. Er iſt nur erklärbar als 

ſchlagszablung für den Innungszwang, wie ihn 
die Herren Ackermann und Windthorſt ja auch als 
Endziel ihrer Beſtrebungen zugegeben haben. Eine 
Regierung, welche erklärt, den Abende nicht 
u wollen, hat die Pflicht ſowohl dem beſprochenen 

legnitzer Ereigniß gegenüber, wie angeſichts des 
Antrags Ackermann, endlich offen und unzweideutig 
die Snnungen als „freie“ Vereine hinzuſtellen, 
denen Privilegien und Herrſchaftsrechte über den 
Kreis ihrer Mitglieder hinaus unter keinen Um⸗ 
fländen zugeſtanden werden dürfen. Wollen die 
Herren im Reichsamt des Innern ihren Fehler von 
1881 wieder gut machen, wollen ſie das Klein⸗ 
gewerbe und in ihm das Innungsleben endlich zu 
der ſo dringend nötbigen Ruhe gelangen laſſen, 
dann haben ſie auf den Antrag Ackermann mit dem 
Antrage auf Streichung des ganzen 8 100 e zu 
antworten. 


Deutſchland. 

& In unſerer geſtrigen Abendnummer haben 
wir bereits einen uns telegraphiſch zugegangenen 
kurzen Bericht über die vorgeſtern ( onnerſtag) 
Abend — 55 Sitzung der Socialiſten⸗ 

eſetzcomm ge gebracht. Da dieſelbe viel des 

ereſſanten bot, tragen wir nach der „N. 3.“ 
olgend einen ausführlicheren Bericht über dieſe 
Sitzung nach. 

Es wohnten derſelben die Miniſter v. Puttkamer 
und v. Bötticher, der ſächſiſche Geſandte d. Noſtiz⸗ 
Wallwitz, der badiſche Bevollmächtigte v. Marſchall, 
owie zahlreiche andere Mitglieder und Commiſſarien des 

undes raths und nicht zur Commiſſion gehörige Abge⸗ 
orduete beiwohnten. Die Generaldebatte wurde fort⸗ 


eſetzt. 
5 en. Dr. Bamberger (freif.) rechtfertigte als erſter 
Redner in längerer brung den Standpunkt ders 
jenigen, die im Jahre 1878 für den Erlaß und dann 
einmal fr die ge des Socialiſtengeſetzes ges 
flimmt daben, jetzt aber 1 elbe verwerfen wollen. 
mals habe er das Ausn s als einen dauernden 
Beftandtbeil der organiſchen Reichsgeſetzgebung aufgefaßt: 
nach den Erklärungen des Reichskanzlers aber und nach 
der wiederholt vorgeſchlagenen Verlängerung ſei dies 
offenbar die Meinung der Regierung. Von einem Aus⸗ 
nahmegeſetz gegen Meinungen, Programme u. dgl. ſeien 
eſetzgeber ſche Maßregeln gegen Gewaltthaten und gegen 
bie efahren des Mißbrauchs explodirender Stoffe wohl 
zu unterſcheiden. Solche geſetzgeberiſche Maßregeln zu 
treffen, fei er bereit.. 5 
Abg. Schröder⸗ Wittenberg (frei), der an den 
bisberigen Legislatoriſchen Schritten nicht betheiligt iſt, 
erklärt ſich entſchieden gegen das Ausnahmegeſetz, weil 
es in die Wege der Conſpiration und der auarchiſtiſchen 
Gewaltthaten dränge. 
Abg. Windthorſt betrachtet den erſten Erlaß des 
Geſetzes als einen großen Fehler, betrachtet auch jetzt 
die ſofortige Aufhebung des Geſetzes als das richtige, 
glaubt aber, daß man Rückſicht nehmen müſſe auf das, 
was unter der Geltungsdauer des Geſetzes eniſtanden 
ſei und daß man demgemäß ein Uebergangsſtadium 
anbahnen ſolle, welches eme plötzliche Exploſton vers» 
hindere. Hierzu diene der von ihm vorgelegte Entwurf, 
welcher der Socialdemokratie eine größere Freiheit 
geſtatten ſolle, unter der ſie zeigen würde, ob ſie revolu⸗ 
tionäre oder reformatoriſche Wege zu beſchreiten beab⸗ 
ſichtige. Die Aufhebung des Belagerungszuſtandes 
außerhalb Berlins ſei in dieſer Richtung die Hauptſache. 
erſönlich würde er auch für die Aufhebung des 
elager angszuſtandes in Berlin fein, doch wolle er der 

abweichenden Auffaſſung des Staatsoberhauptes ſelbſt 
ierbei Rechnung tragen. 


flüchtige Sklavinnen um Obdach bitten zu hören, 
die ſo wenig die Farbe und die übrigen Kennzeichen 
e Abſtammung zeigten. 

Olivia erzählte, wle gewöhnlich, unſere Ge⸗ 

Wicket ſie berichtete ſie ruhig und mit einfachen 

orten, die den Stempel der Wahrheit an ſich 
trugen. Unfere Beſchützerin war empört. Ste 
hatte niemals etwas Aehnliches erlebt; Neger und 
Mulatten hatte ihr Haus zu Hunderten beherbergt 
— man würde es ihr über dem Kopfe angezündet 
haben, wenn einer der Flüchtlinge aus Hoffnung 
auf Belohnung oder aus Furcht vor Strafe zum 
Verräther geworden wäre — ſie waren der Peitſche 
entlaufen, der gewaltſamen Trennung, der über⸗ 
menſchlichen Arbeit, niemals aber halte ſie es für 
möglich gehalten, daß ein Mann ſeine Gattin in 
die Sklaverei zurücktreiben, ein freies engliſches 
Mädchen als and e Sklavin verfolgen wollte, um 
ſie zu einer ſchändlichen Ehe zu zwingen. 

Lange bevor ſie ſich in Aeußerungen des Un⸗ 
willens und des Abſcheues gegen unſeren Ver⸗ 
ehr erſchöpft hatte, war ich in einen tiefen 
Schlaf gejunten, 

Wir blieben hier zwei Tage und wurden von unſerer 
r — ihr Gemahl war in der Ange⸗ 
egenheit einer flüchtigen Mulattenfamilie nach dem 
Norden gegangen — mit Wäſche und Kleidern 
verſchen, an denen wir großen Mangel litten. Ich 
ſelbſt war ja an Bord der Maryland gekommen, 
wie ich ging und ſtand, während meine Begleiter in, 
die mir bisher mit dem Nöthigſten ausgeholfen, 
nichts mit ſich genommen hatte, als was ſich in 
einem kleinen Koffer unterbringen ließ. Und ſelbſt 
das war mit der Maryland zu Grunde gegangen. 
Wir waren daher ganz auf die Menſchenfreundlich⸗ 
keit unſerer Samariterin angewieſen, die uns außer 
mit Kleidungsſtücken auch noch mit etwas Geld 
verſah, das uns als Notbaroichen für außergewöhn⸗ 
liche Verlegenheiten dienen ſollte. 

Sie war der Meinung, daß die Ankündigun 
unſerer Flucht in den Wilmingtoner Zeitungen au 
an anderen Orten des Südens erſchienen oder von 
profeſſionsmäßigen Sklavenjägern copirt worden 
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. Dr. Hänel nimmt im Allgemeinen Gtellung 
zu den Windtborftichen Amendements, die zwar Milde⸗ 
rungen enthielten, aber bei der in der Praxis gebildeten 
Auslegung des $ 1 die beabfichtigte freie Bewegung der 


Parteidiscuſſton nicht berbeiführen werden. Wichtig 
ür die Beurtheilung der Wirkung det Faak ge 
ei die Frage nach der Scheidung innerhalb der Social» 

vn Bade zwiſchen der gemäßigten Richtung und den 
narchiſten. 

Abg. Eugen Richter wünſcht die von Seiten der 
Regierung in Ausſicht geſtellte Auskunft über die 
anarchiſtiſchen Umtriebe. Er wünſcht deshalb die zweite 
Windthorſt'ſche Reſolution zuerſt zur Discuſſion geſtellt 
zu ſehen Sehr bedenklich fei ihm im Amende⸗ 
ment Windthor zwiſchen Berlin 

ung des kleinen 
ſchildert die bedenklichen 


und dem übrigen 2 
Belagerungs⸗ 


Belagerungszuſtandes. 
Erscheinungen, die gerade unter dem 
Berlin hervorgetreten ſeien Mini 
v. Puttkamer erklärt, die preußiſche Staats⸗ 
regierung ſeit längerer Zeit ſich mit einem eich: 
entwurf über Repreifiomaßregeln gegen die Anarchiſten 
beichäftige, daß derfelbe aber große techniſche main 
keiten biete. lament werde fih nach Einbrin⸗ 
gung der Vorlage an den Bundesratb feiner Zeit mit 
derſelben x beichäftigen haben. Die zweite Windt⸗ 
horſt'ſche Refolution 1 ganz 1 is ‚von der Frage 
der Annahme oder Ablehnung des Socialiſtengeſetzes: 
die firengen Repreſſivmaßregeln gegen auarchiſtiſche 
* N ars om geben. er 
g- ndthorit entgegn er e anar⸗ 
chiſtiſchen Gefahren wesentlich für Aunabme des Socia⸗ 
liſtengeſetzes geltend ante worden ſeien. 
9. Sehr. v. Minnigerode wünſcht, fofort auf 
die Berathung des Soclaliſtengeſetzes gn en 
Abg Dr. Hänel meint, daß der Plan der Ge 5 
gebung über loſtvſtoffe in einem gewiſſen Berhältu 
jur Verlängerung des Socialiſtengeſetzes an und d 
arum an der zweiten Windtborſtſchen Relolution vorher 
nähere Auskunft erforderlich ſei. 7 5 
Abg. Dr. Bamberger — 5 daß die Regie⸗ 
rung feipft den vollen Unterſchied zwiſchen focial« 
demokratiſcher Agitation und den anarchiſtiſchen bezw. 
nö Unternehmungen anerkenne. 
ifter v. Puttkamer proteflirt im Voraus da⸗ 
gegen, daß man das Repreſſtogeſetz gegen Erplofl 
zum Vorwand nehme, um die Berathung des Socialiſten⸗ 
ges zu verschieben oder materiell zu beeinfluffen. — 
bg. Dr. Windthorſt erkennt das Recht der Regierung. 
auf der Berathung des Socialiſtengeſezes zu befteben, 
voll an, — aber damit die vorgängige Erörterung ſeiner 
zweiten Refolution für durchaus vereinbar. 5 
Die Generaldiscuſſion wird hiernach geſchloſſen, die 
rei Een auf Sonnabend 10 Uhr Vormittags ans 
eraumt. 
Berlin, 24. April. Der dem Bundes rath 
zugegangene Geſetzentwurf betreffend die Sub⸗ 


zuſtande in 
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verbindungen mit Dftafien und Auſtralien 
nach ſeiner gangen Motivirung die Vermuthung 
nahe, daß die Reichsregierung über die Art und 
Weiſe, wie das Project zur Ausführung gebracht 
werden ſoll, vollſtändig ortentirt iſt. In der That 
ſollen in dieſer 15 Pourparlers ſtattgefunden 
haben, ohne daß des halb beſtimmte Verabredungen 
beſtänden. Gleichwobl giebt man ſich der Erwartung 
hin, daß, die Zuſtimmung des Reichstags voraus⸗ 
eſetzt, die neuen deutſchen Dampferlinien vielleicht 
en im Sommer oder ſpäteſtens Herbſt 
nächſten Jahres in Thaäligkeit treten können. 
In der Zwiſchenzeit würde ſich der Bau der 
dazu erforderlichen Dampfer, deren Zahl s nickt 
überſteigen würde, ſelbſt auf deutſchen Werften er⸗ 
möglichen laſſen. Für die Beurtheilung der Vor⸗ 
lage iſt es von beſonderem Intereſſe, daß der Ge- 
ſichtspunkt einer künſtlichen Hebung der deutichen 
Handelswaaren, der in der erſten im April 1 
vorgelegten Denkſchrift über das franzöſiſche Geſetz 
vom Januar 1881 im Vordergrund jtand, nahezu 
vollſtaͤndig zurückgetreten iſt. Es handelt ſich 
lediglich um die Herſtellung vom Schi fahrts⸗Ver⸗ 
bindungen im Intereſſe des Poſtverkehrs, des Han⸗ 
delsverkehrs und der kalſerlichen Marine mit Oftafien 
und Auftralien. An Gütertransport⸗Verbindungen 
iſt Schon jetzt kein Mangel, und was dieſelben 
an Regelmäßigkeit und Schnelligkeit vermiſſen laſſen, 
—,% é = m. ˙ 66“. ⁵— .. ]⅛˙q, . 7... 


el, ſo daß wir niemals außer Gefahr waren, ſo 
ange unſer Fuß noch den Boden der Südſtgaten 
berührte. Virginia, ſagte fie, ſei das gefährlichſte 
Land für uns, und ſie rieth uns, wenn es anginge, 
nur bei Nacht zu reiſen, oder wenigſtens des Abends 
nach Dunkelwerden, nur kurze Märſche zu machen 
und den Weg, den ſie uns angeben würde und wo 
wir eine Menge von Freunden und Helfern finden 
würden, genau inne zu halten, die gewöhnliche 
Route der „Underground⸗Railwayv“. Sie gab uns 
auf das Genaueſte den eg. zur nächſten Station 
vor, wo wir in derſelben liebreichen Weiſe aufge⸗ 
nommen werden ſollten. 

Ausgeruht und mit allem 8 verſorgt, 
ſetzten wir am Abend des nächſten Tages unſere 
weite, beſchwerliche Reiſe fort. 

Unſer Führer war ein junger Neger, der, im 
Glauben, daß ich trotz meiner blauen Augen und 
blonden Haare ein Abkömmling ſeiner Race ſei, 
uns ſeine ganze de te mittheilte. Er 
war frei und hatte ſich dem Werke der Underground⸗ 
Railway er Beſten feiner armen Landsleute ger 
widmet. Er galt bei den Nachbarn des Baptiſten⸗ 
predigers als deſſen Hausſklave. 

Er wählte am erſten Marſchabende die ein⸗ 
ſamſten und beſchwerlichſten Feldwege. Wir 
erreichten mit großer Anſtrengung ein Obdach in 
einem Hauſe, das ebenſo wie das des Predigers 
am äußerſten Ende der Ortſchaft gelegen war, wo wir 
aufs Neue unſere Geſchichte erzählen mußten und 
nebſt dem Ausdrucke der innigſten Theilnahme an 
unſeren Leiden und des höchſten Unwillens gegen 
unſeren Verforger alles fanden, was wir bedurften. 

Die Wege in Nord ⸗ Carolina, gleichviel 
welcher Art, ſind überall ſchlecht und vernach⸗ 
läſſigt. Die meiſten verdienen den Namen eines 
Weges gar nicht, es ſind fa nur rode 
Lichtungen durch das dichte Geſtrüpp der 
Wälder. Nirgends ein Wegweiſer, nirgends Stege 
und Brücken; oft iſt der Pfad von Baumſtämmen 
und Wildbächen verſperrt, welche den Wanderer, 
namentlich Frauen, ſtundenlang aufhalten. Hier 
und da gelangten wir zu größeren, urbar ge⸗ 


wird nach Maßgabe des ſteigenden Bedürfniſſe! 
auch ohne Reichsunterſtützung geleiſtet werden. 
Regelmäßige und ſchnelle Poſt⸗ und Perſonen⸗ 
transporte nach Oſtaſien und Auſtralten aber 
werden nach der Anſicht von Sachverſtändigen noch 
auf lange Jahre hinaus unrentabel ſein und alſo 
von der Privatinduſtrie nicht eingerichtet werden. 
Hier ſoll nach der Vorlage das Reich eintreten. Im 
Jahre 1881 iſt dem Reichstage eine Denkſchrift vor⸗ 
Fu worden, in welcher dem Reichstage von dem 
nhalt der Berichte des deutſchen Reichsgeſandten 
in Peking, Hrn. v. Brandt, und des kaiſerlichen 
Generalconſuls für Auftralien bezüglich der Maß: 
regeln mitgetheilt wurde, welche zur Erhaltun 
und Hebung des deutſchen Ausfuhrhandels na 
Oſtaſien, Auſtralien und der Südſee erforderlich 
erſcheinen. In jenen Berichten war der Nachdruck 
auf die Herſtellung regelmäßiger Frachtverbindungen 
gelegt, eine Rückſicht, die in der jetzigen Vorlage 
etwas mehr zurücktritt. Den betheiligten Kreiſen 
aber iſt es nicht unbekannt, daß der dieſſeilige 
Geſandte in Peking ſchon ſeit 10—12 Jahren immer 
wieder darüber geklagt hat, daß von den Groß⸗ 
Baaten Deutſchland allein nicht im Beſitz directer 
Poſtdampfſchiffsverbindungen ſei und in dieſer Hin⸗ 
ſicht hinter England, Frankreich, Oeſterreich und 
ſelbſt Italien zurückſtehe. Die Motive erörtern 
ferner eingehend die nicht unwichtigen Dienſte, 
welche dieſe Poſtdampfer auch der Kriegsmarine 
leiſten würden. Eine andere Frage iſt die, 
ob die geforderte Summe von 4 Mill Mk. jährlich 
jr dem in Ausſicht genommenen Zwecke ausreichend 
ein würde. Die wirkliche Ausgabe würde ſich 
thatſächlich noch niedriger ſtellen, da ſowohl die 
Poſt⸗ als auch die Marineverwaltung erhebliche 
Ausgaben erſparen würden, welche ſelbſt auswär⸗ 
tigen Unternehmungen zu Gute kommen. Man will 
aber berechnen, daß eine Unterſtützung im Betrage 
von 4 Mill. Mk. nahe ausreichend ſein würde, 
etwa 50 Proc. der Betriebskoſten für die Linie 
1 nach Oſtaſten einerſeits und 
nach Auſtralien andererſeits zu decken — eine An⸗ 
abe, für deren Richtigkeit wir übrigens keine 
arantie übernehmen. Der Bundesrath hat die 
Vorlage zunächſt den Aus ſchüſſen für Rechnungs: 
weſen, Handel und Verkehr und für Seeweſen 
berwieſen, es iſt aber nicht zweifelhaft, daß der 
Geſetzentwurf in naher Zeit dem Reichstage zu⸗ 


geben | — 
erlin, 24. April. Der Bundesrat 
hielt heute im Reichstage eine Plenarſitzung, ——— 
trotz der überlangen Tagesordnung nur kurze Zeit 
in Anſpruch nahm. egenſtände von beſonderer 
Wichtigkeit wurden nicht erledigt. — Der Geſetz⸗ 
entwurf über die Dampfer⸗Subvention für den 
Verkehr mit überſeeiſchen Ländern begegnet in 
Cole erregen wulfacr einerſablehnenden Haltung. 
Sollte der Entwurf noch an den Reichstag ge⸗ 
langen, jo dürfte er jetzt ebenſo ausſichtslos fein 
er 


wie 5 8 war. 

kaum glaublich, ſchreibt heute das 
„D. Necchsblau aber es wird in allem Ernſt er⸗ 
zählt. „Der Landrat v. Heydebrand und der Laſa 
verläßt bekanntlich den Landrathspoſten zu 
Namslau, und nun ſoll der Regterungs⸗ 
Aſſeſſor Graf Dohna, der zu der Scene 
zwiſchen dem Hrn. Baron Ohlen⸗Adlerskron und 
dem Gemeindevorſtebher Fuhrmann⸗Deutſch⸗ 
Marchwitz Veranlaſſung gab, Luft haben, Landrath 
ue in Namslau zu werden. Glaubt man denn, 
olche Dinge würden ‚fo ſchnell vergeſſen? Dann 
wollen wir fie demnächſt wieder ins Gedächtniß 
rufen. Wir möchten dem Herrn Grafen den guten 
Rath geben, ſich einen anderen Kreis auszuſuchen, 
= nicht gerade den, wo er ſich die erſten Lorbeern 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

Wien, 24. April, Abends. Die „Wiener 
Zeitung“ veröffentlicht eine Verordnung des Miniſters 
des Innern, ſowie des Handels miniſters und des 
Miniſters für Ackerbau, welche unter Aufhebung der 
bezüglichen Verfügung der Wiener Marktordnung 
vom 3. September 1883 die Probeſchlachtung von 
Schlachtvieh beim Partienverkauf nach dem 
lebenden Gewichte geſtattet, dieſelbe ſoll, falls Käufer 
und Verkäufer über die Höhe des Procentabzugs 
ſich nicht einigen können, unter Aufſicht eines 
Organes des flädtiſchen Marktcommiſſariats und 
des Schlachtbrückenaufſebers erfolgen. Ferner wird 
der gemeinſchaſtliche Ankauf von Schlachtthieren 
durch mehrere Käufer nach dem lebenden Gewichte 
geſtattet und beſtimmt, daß bei einer eventuellen 
Theilung durch das Loos die Verlooſung nur 
unter Aufſicht eines Organs des ſtädtiſchen Markt: 
commiſſartates ſtattfinden darf. W. T.) 

Die „Preſſe, beſtätigt, daß die Verhandlungen 
wegen Veſtaatlichung der Pilſen⸗Prieſener Bahn 
geſtern abgeſchloſſen worden find. Letztere erhält 
eine Geſammt Jahresrente von 800 000 Fl, von 
welcher die planmäßige Amortiſirung des Actien⸗ 
kapitals binnen 79 Jahren zu beftreiten iſt. Die 


riorttäten er 
Brioritäten erster Emiſſion erhalten Aprocentige 


FFC b 
machten Waldlichtungen, wo ſich mitten unter 
Maisfeldern eine kleine Blockhütte erhob. Ueberall 
in dieſen Hütten ſahen wir ſchmutzige Kinder und 
bäßlicye, mürriſche Weiber, mit Thonpfeifen im 
Munde. Man ſah es den äuſern, wie den Be⸗ 
wohnen an, daß Fleiß und Gewerbthätigkeit in 
dem Lande der Sklavenarbeit keine Heimflätte finden. 

„Das iſt der Fluch der Sklaverei“, ſagte 
Olivia. „Das Land büßt für die Sünden ſeiner 
Bewohner. Nichts gedeiht, keine ſauberen, ertrag⸗ 
reichen Farmen, keine Landſtraßen, keine Art ge⸗ 
werblicher Anlage, denn die Arbeit iſt hier verachtet 
und wird als Erbtheil der verfluchten Race, der 
Neger, betrachtet.“ 

iße Männer ſahen wir wenig; ſie waren 
mit Ausnahme der Knaben und Greiſe faſt alle in 
die Reihen der Armee des Südens geeilt. Die 
Frauen waren zu faul und indifferent, um ſich um uns 
u kümmern. Sie fragten uns nur ſelten einmal nach 
— rn vom Kriege. Nirgends waren Zeitungen 
oder Bücher zu finden, nur ſehr Wenige von ihnen 
ſchlenen nothdürftig ſchreiben zu können. Welches 
eg Leben! „Es iſt der Fluch der Sklaverei!“ 
agte Olivia. 
ch erinnere mich nicht mehr an alle die Namen 
der Platze und Ortſchaften, die wir berührten; ſie 
trugen denſelben Charakter. Auch weiß ich nicht 
mehr, wie viel Tage wir gewandert waren, als 
wir in die große Gefahr gerlethen, die ich jetzt be⸗ 
richten will, und die aus der ungenauen Bekannt- 
ſchaft unſeres Führers mit allen den kleinen Feld⸗ 
und Kreuzwegen entſtand. 

Er mußte ſich wohl hin und wieder in den 
Zeichen an den Bäumen, oder in den ng 
ſich — — Feldwegen geirrt haben, denn 
auf einmal bemerkten wir, daß wir, ſtatt nach 
unſerer nächſten Station, geradewegs nach dem 
Orte hinkamen, den wir am meiſten hätten ver⸗ 
meiden müſſen, nach Fayetteville, nächſt Raleigh die 
größte Stadt von ord⸗Carolina, die noch dazu 
durch eine Eiſenbahn mit Wilmington verbunden 
iſt. Es war in der That der gefährlichſte Ort 
für uns. Cortſ. folgt.) 


Amerika. 

a. e. Waſhington, 22. April. Der Senat 
hat mit 35 gegen 15 Stimmen das Bankerottgeſetz 
angenommen, welches nunmehr zur Vorlage an 
das Haus gelangt, in dieſer Seſſion jedoch kaum 
paſſiren durfte. — Das Haus bat ih mit 
170 gegen 47 Stimmen für die Errichtung eines 
Schifffahrts⸗Amtes im Schagdepartement aus⸗ 
geſprochen. Es iſt dies eine der Bills, welche 
während des Congreſſes zur . der ameri⸗ 
kaniſchen Schifffahrt in Ausſicht genommen wurden. 
Die Durgley Bill, welche die Aufhebung mehrerer 
Belaſtungsvorſchriften der Schifffahrt bezweckt, 
ſteht für Sonnabend auf der Tagesordnung. 

exico, 23. April. Die Regierung hat einen 
Vorſchlag der Kaufmannſchaft, die Stempelfteuer 
durch eine Abgabe von 1% bis 2 Proc. von allen 
Verkäufen zu erſetzen, in Erwägung gezogen. Sollte 
der Vorſchlag angenommen werden, ſo ſind die 
Kaufleute geneigt, der Regierung einen Vorſchuß 
von 1 500 600 Dollars zu leiften. 

Es heißt, daß eine Bande von Aufrührern 
gegen den Gouverneur von Guerrero in Tapiche 
geschlagen worden ſei. 52 Rebellen ſollen dabei 
todt am Platze geblieben fein. 


Danzig, 26. April. 

[Liberaler Wahl: Verein] Geſtern Abend 
fand unter dem Vorſitz des Hrn. Emil Berenz im 
Bildungsvereinsſaale die Jaßres⸗Generalverſamm⸗ 
lung diefes Vereins ſtatt, die allerdings nicht ſo 
zahlreich beſucht war, als der hauplſächlichſte Be: 
rathungsgegenſtand es wünſchen ließ. Zunächſt 
erſtaltete der Schriftführer A. Klein einen kurzen 
rt ab, dem zu entnehmen iſt, daß die 

ad im letzten Jahre um ca. 150 wuchs, 
daß der Verein ſich bei dem Leichenbegängniß 
Laskers durch ein Vorſtandsmitglied vertreten 
und durch dieſes einen Widmungskranz auf 
Laskers Sarg niederlegen ließ. Der Be⸗ 
richlerſtatter gedachte dabei der bis⸗ 
herigen achtjährigen Wirkſamkeit des Vereins 
und des Zieles, welches ſich derſelbe bereits bei 
ſeiner Begründung geſetzt habe: ein Vereinigungs⸗ 

unkt für alle Liberalen Danzigs ſein zu wollen. 

ie vom Vorſitzenden vorgetragene Jahres⸗Rechnung 
wurde dann einſtimmig dechargirt. Hr. Ehlers 
beſprach hierauf kurz die Bildung der deutſchen 
freifinnigen Partei und hob unter Hinweis auf 
die Schutzzollbewegung und die damit verbundenen 
Beſchränkungen der Erwerbsthätigkeit und die 
Lähmungen des Verkebrs, welche ſelbſt das Heidel⸗ 
berger Programm eines Theils der ſüddeutſchen 
Nationalliberalen begünſtige, die für Danzig beſon⸗ 
ders dringende Nothwendigkeit eines Zuſammengehens 
aller liberalen bezw. antiſchutzzöllneriſchen Wähler 
hervor. Im Anſchluß hieran und die am 10. März 
von einer großen Wähler⸗Verſammlung im Schützen⸗ 
hauſe ann angenommene Reſolution referirte 
Redner dann über die mit Vertretern der hieſigen 
Aan enden getroffene Vereinbarung behufs 

mwandlung des Vereins in einen Wahl: 
Verein der Deutſchen freiſinnigen Partei. 
Dieſe, vom Vorſtande des Liberalen Wahl⸗Vereins 
einſtimmig der General⸗Verſammlung zur Annahme 
empfohlenen Vereinbarungen betrafen 1) ver⸗ 
ſchiedene Abänderungen des Statuts (vorwiegend rein 
formeller Natur) und 2) die Zuſammenſetzung des Vor⸗ 
ſtandes des neuen Vereins für die nächſten 2 Jahre. 
Die Verſammlung, aus deren Mitte Hr. Simſon 
dieſe Vereinbarungen warm empfabl, genehmigte 
einſtimmig en bloc ſämmtliche Statutenänderungen 
und ebenſo die e Hage des Vorſtandes 
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Brüſſel, 22. April. Der Senat bat heute das 
Juſtiz⸗ (mebft Cultus⸗) Budget mit 29 mmen 
gegen 13 (8 ſchwiegen) genehmigt. Auf Grund durch⸗ 
aus zuverläſſiger Schriftſtücke und offenkundiger That⸗ 
ſachen machte Minifter Bara folgende Mittheilung 
Die vielacpriefene Opferfreudigkeit der clericalen 

für die Einrichtung freier Schulen iſt keineswegs eine 
freiwillige Begeiſterung, ſondern die natürliche Folge 
von Drohungen und Zwangsmaßregeln. Die Geiſtlichen 
werden von ihrem Biſchof angewieſen, koſte es was es wolle, 
um jeden Preis, ſei es auch mit eignen Opfern, wenn 
die Beichtkinder nicht zahlen wollen, Schulen zu gründen. 
Gegenvorſtellungen fruchten nichts; wer nicht gehorcht 
und nicht ſofort eine Schule gründet, wird ſeines Amtes 
entſetzt, und es ſind viele abgeſetzt worden. Auf dieſe 
Weiſe find die Schulen, mit denen die clericale Partei 
ſo großthut, aus dem Boden geſtampft worden, nur um 
den vom Staate eingerichteten Anſtalten Abbruch zu 
thun. Daß die Eltern ebenfalls mit Drohungen ge⸗ 
zwungen werden, ihre Kinder in dieſe neuen Schulen zu 
ſchicken, iſt allbekannt. 


. 
London, 24. April, Abends. Unterhaus. Der 
Kanzler der Schaßkammer, Childers, gab im 
weiteren Verlaufe der Sitzung ſein Finanzexpoſe. 
Nach demſelben bat ſich im letzten n ein 
Ueberſchuß von 200 000 Pfund ergeben, die Staats⸗ 
ſchuld iſt um 8 Millionen gemindert worden. Der 
Voranſchlag für das laufende Finanzjahr beziffert 
die Ausgaben auf 85 250 000, die Einnahmen auf 
85 500 000 Pfd. Sterl., der Ueberſchuß von 
250 000 Pfund werde ſich durch eine kleine Ver⸗ 
änderung bei der Miethswagenſteuer auf 240 000 
Pfund reduciren. Childers beantragt, da die meiſten 
der im Umlauf befindlichen Goldmünzen an Gewicht 
verloren hätten, die halben Pfundſtücke einzu⸗ 
ziehen und durch Zehnſchillingsſtücke zu erſetzen, 
die nur 1 (2) des Goldgehalts der jetzigen Münze 
haben; ferner beantragt Childers die Reduction 
der Zinſen der Staatsſchuld, er ſucht zu dem Ende 
um die Ermächtigung nach, die 3procent. Conſols 
al pari einlöſen, oder nach Wahl der Jahaber mit 
2% procent. mit Quartalscoupon verſehenen Conſols, 
die nicht vor dem Jahre 1905 einlösbar find, à 102 
pro 100 einlöſen zu dürfen, endlich erbittet derſelbe 
die Ermächtigung, 2½ procent. Conſols à 108 pro 
100 anbieten zu dürfen. 
rankreich. x 
Paris, 23. April. Sämmtliche hieſige Blätter 
bringen ſehr ſchmeichelhafte Artikel über die Boers 
und über ihren in den Kämpfen mit den Engländern 
beiwiefenen Heldenmuth. In Unterredungen mit 
hieſigen Journaliſten rühmen die Delegirten der 
transvaaliſchen Republik die wohlwollende Auf⸗ 
nahme, die fie bei Gladſtone fanden. Heute ſtellte 
Dietz⸗Monnin, Senator und Präſident der Pariser 
Handelskammer, die Delegirten dem Conſeils⸗ 
präsidenten Ferry vor. Die Delegirten werden 
von hier nach Liſſabon geben, um mit Portugal 
wegen einer Eiſenbahn zu unterhandeln, die von 
Pretoria durch die portugiſiſchen Beſitzungen bis 
gur Delagoa⸗Bai gehen fol. Grevy wird die 
elegirten wahrſcheinlich morgen empfangen. Die 
hieſige „Geſellſchaft für Colonialforſchungen“ giebt 
ihnen am Donnerſtag im Grand Hotel ein Bankett. 
Italien. 5 
Nom, 24. April. Der König und die Königin 
ſind heute Abend nach Turin abgereiſt, um der am 
Sonnabend dort fatifindenden; Eröffnung der 
nationalen Aus ſtellung beizuwohnen. (W. T.) 


Portugal. 
Liſſabon, 22. April. Die Pairskammer ge⸗ 
nehmigte heute den Entwurf, welcher zur Reform 
der Verfaſſung ermächtigt. 2 


Nußland. Ri R 8 r 
* Wenn die Rathſchläge des Hrn. Katkow 
noch etwas bei der ruſſiſchen Regierung gelten, 
dann iſt von Seiten Rußlands noch eine Ver⸗ 
ſchärfung des Schutzzolles, nicht aber eine 
Milderung deſſelben zu erwarten. Die „Mos⸗ 
kowskija Wjedomoſti“ 5 nämlich, um den 
Abfluß des ruſſiſchen Goldes in das Ausland und 
das Sinken des Creditrubels zu verhindern, folgende 
Maßregeln vor: „Die Aufbeſſerung der auswärtigen 
Handelsbilanz Rußlands könne nur auf eine Weiſe 
bewerkſtelligt werden: durch eine Beſchränkung des 
Imports ausländiſcher Waaren und durch Er⸗ 
weiterung des Exports von ruſſiſchen Erzeugniſſen. 
Um den Import zu beſchränken, exiſtiren zwei 
Mittel: 1) ein zeitweiliges Verbot (bis der Wechſel⸗ 
cours al pari ſteht), ſolche Waare zu importiren, 
welche die Ruſſen recht gut entbehren können, und 
2) ein ſtark erhöhter Schutzzoll auf ſolche Gegen⸗ 
Hände, die Rußland ſelbſt beſitzt oder herſtellen 
kann, doch unter der Bedingung, daß die be⸗ 
treffenden Gegenſtände auch qualitativ gut ſind. 
Die Erweiterung des Exvorts von ruffiichen Erzeug⸗ 
niſſen könne ſehr leicht bewerkſtelligt werden, wenn 
die Regierun 3 Productionszweige, welche 
draußen ein Abfabgebiet haben, energiich fördere 
und unterſtütze. Es unterliege gar keinem Zweifel, 
daß Viele ſich gegen das Einfuhrverbot von 
Gewohnheits⸗ und Luxusgegenſtänden ausſprechen 
werden; doch angeſichts der großen Bedeutung des 
verfolgten Zweckes müſſe man die Klagen von 
ſolchen Egoiſten unberückſichtigt laſſen, denen 
Patriotismus und 105 fee dem Staate 
b fremde Dinge ſeien. Man ſage, da 
ie Einſchränkung des Imports von auslän 
ſchen Erzeugniſſen die Zolleinnahmen beeinträch⸗ 
ligen werde, und das ſei wahr, doch dürfte 
die Regierung und Rußland ohne Frage bei einer 
Aufbeſſerung des Courſes einen weit größeren Vor⸗ 
theil erzielen. Unzertrennlich mit obigen Maß⸗ 
regeln ſei aber auch dann die Forderung, die 
Tranzportmittel für ruſſiſche Exportwaaren zu 
verbeſſern und die Transportkoſten zu ermäßigen. 
Um dieſes Ay bewerkſtelligen, müſſe (ir diejenigen 
ruſſiſchen Waaren, welche per Eiſenbahn zur Bes 
förderung ins Ausland an ruſſiſche Hafenplätze 
gehen, ein mäßiger Tarif angeſetzt werden; weiter 
müſſe man ſich eine ſchleunige Entwickelung der 
ruſſiſchen Cabotage⸗ und Handelsflotte auf den 
ruſſiſchen Meeren angelegen ſein laſſen.“ Durch 
dieſe zum Theil unſinnigen Maßregeln hofft das 
Moskauer Blatt, den Ruſſen den „250 Millionen⸗ 
Tribut an das Ausland“ zu erſparen, allein es 
dürfte ſelbſt Herrn Katkow ſchwer werden, zu 


des Wahlvereins der Deutſchen⸗freifinnigen Partei 
aus folgenden Perſonen: E. Berenz (Vorſitzender), 
Dr. Loch (ſtellvertretender Arn Klein 
ar brer), Stadtrath Helm (ftellvertretender 

chrififührer), Stadtrath Berger (Schatzmeiſter), 
Recht san vali Goldmann und Malermeiſter Schütz 
(Beifiger); ferner als Mitglieder des Geſammt⸗ 
Vorſtandes den Herren Abrens, Alter, Block. Neu⸗ 
fahrwaſſer, Damme, Dr. Daſſe, Davidſohn, Ehlers, 
Hybbeneth, Kafemann, Kammerer, Koch, Kownatzki, 
Lohmeyer, Nötzel, Olſchewski, Philipp⸗Neufahr⸗ 
waſſer, Rodenacker, R. Schirmacher, A. Schröter 
und Zimmermann. — Dem Antrage von A. Klein 
entſprechend, vollzog hierauf die Verſammlung 
einſtimmig den Umwandlungsbeſchluß in 
folgender Form: 

„Der Liberale Wahlverein — bereits im Jahre 1876 
ausdrücklich zu dem Zweck der Vereinigung aller 
liberalen Elemente des Danziger Stadikreiſes gegründet 
chließt ſeine Umwandlung in einen Wahlverein 
der Deutſchen freiſinnigen Partei in der Hoffnung und 
mit dem dringenden Wunfee, daß dieſer Schritt dazu 
beitragen werde, angeſichts der ernſlen Gefahr, in 
welcher jetzt faſt jede liberale Errungenſchaft der letzten 

ahrzehnte ſchwebt, die Liberalen aller disberigen 

——— in unſerer Stadt und Provinz zu 

einmüthiger Abwehr 1 al Pig : 

ie bisherige Uneinigkeit der Liberalen hat weſentlich 

zur Erſtarkung ihrer Gegner beigetragen, die Erfolge 
derſelben vielfach begünſtigt. ‘ 

Um fo mehr erachtet die heutige Verſammlung des 
Liberalen Wablvereins es für eine öffentliche Pflicht jedes 
aufrichtig liberalen Mannes, ſelbſt unter Darbringung 
von Opfern an perſönlichen Neigungen und Wünfcen, 
das angebabnte Einigungswerk zu fördern. — eingedenk 
des alten Danziger Wablipruche g! Durch Eintracht 
wachſen kleine Schöpfungen, durch Zwietracht zerfallen 
die größten!“ 

Nachdem ſodann der Vorſitzende der Ver⸗ 
Abena den Dank des Vorſtandes für das dem⸗ 
elben bisher geſchenkte Vertrauen ausgeſprochen 
und die Verſammlung auf Antrag des Hrn. David⸗ 
ſohn dem Vorſtande für ſeine bisherigen Be⸗ 
mühungen durch Erheben von den Sitzen gedankt 
beg 7 die etwa einſtündigen Verhandlungen 

eſchloſſen. 

rn [Uebnungsgeſchwader.] Wir befinden uns 
in der Lage, aus dem feitgeftellten Uebungsprogramm 
des Panzer⸗Geſchwaders, beſtehend aus den 
Eorveiten „Baden“, „Baiern“, „Sachſen“, 
„Württemberg“ und dem Aviſo „Blitz“, Folgendes 
mittheilen zu können: Bis zum 10. Mai bleibt 
Kiel Poſtſtation für das Geſchwader, welches bis 
dahin Evolutionen im weſtlichen Theile der Oſtſee 
ausführen wird. Es erfolgen alsdann Recognos⸗ 
eirungen der Häfen von Eckernförde, Flensburg, 
Sonderburg und Apenrade, welche ca. 3 Wochen 


— be 


beſtimmen, welche Artikel Rußland „recht gut ent» | in Anſpruch nehmen werden. Am 29. Mai 
behren kann.“ wird das Geſchwader wieder in Kiel eintreffen 
* In Petersburg iſt der Correſpondent] und bis zum 1. Juni Kohlen einnehmen. 


däniſcher Zeitungen, Brönſted, wegen mehrerer in 

55 unliebſam aufgenommener Berichte über 
etersburger Zuſtände verhaftet worden. Der⸗ 

ſelbe dürfte aus Rußland ausgewieſen werden. 


Numänien. 

Ruſtſchuk, 24. April. Der Fürſt Alexander 
von Bulgarien iſt heute Morgen mit dem Minifter- 
nun Zankoff, dem Miniſter des Auswärtigen, 

alabanoff, und mit dem Kriegsminiſter, Kanta⸗ 
kuzenos, nach Varna abgereift, um den Kronprinzen 
und die Kronprinzeſſin von Oeſterreich bei ihrer 
Landung zu empfangen. kel. (W. T.) 


Konſtautinopel, 24. April. Der Bauteuinſpeclor 
Raif Effendi iſt zum Miniſter der öffentlichen Ar⸗ 
beiten ernannt worden. (W. T) 


Von Kiel gebt das Geſchwader am 2. 8 nach 
der Neustädter Bucht (Holſtein), am 5. Juni nach 
Swinemünde und am 10. Juni nach Neufahrwaſſer, 
wo bis Ende Juni Schießübungen, Landungs⸗ 
mandver, Torpedo⸗Uebungen, Schulſchießen mit 
Geſchützen, Uebungsſchießen mit Geſchützen, Ge 
rg ꝛc. fattfinden werden. Am 30. Juni 
findet dann auf der Rhede von Zoppot die Ver⸗ 
einigung des Panzergeſchwaders mit der Kanonen⸗ 
boots⸗Biviſion und der Torpedoboots⸗Diviſton ſtatt. 

* [Stabtmujeum.] Mit Rückſicht auf den 
regen Beſuch der Raffael⸗Ausſtellung und die 
allſeitige Werthſchätzung, welche der Sammlung 
bierſelbit zu Theil wird, hat der Eigenthümer der⸗ 
ſelben, Herr Adolf Gutbier in Dresden, fich berelt 
erklärt, die Ausſtellung über den früher ſeſtzeſetzten 


Termin hinaus währen zu laſſen, und es wird die⸗ 
5 nunmehr erſt mit dem 30. d. M. geſchloſſen 
werden. 
* [Petitionen]! Das ſoeben ausgegebene 
dritte Verzeichniß der bisher beim Reichstage in 
dieſer Seſſion eingegangenen Petitionen iſt ein 
außerordentlich reichhaltiges. Die Zahl der 
Petitionen, welche es auſweiſt, beläuft ſich auf viele 
hundert. Das Haupt⸗Contingent derſelben betrifft 
Abänderungen der Gewerbeordnung und den Geſeß⸗ 
entwurf wegen des Feingehalts von Gold⸗ und 
Silberwaaren. Allein 434 Petitionen bitten um 
Ablehnung dieſes Geſetzes, dagegen — ſoweit ein 
Bedürfniß dafür vorliegt — den Erlaß geſetzlicher 
Beſtimmungen zu erwirken, daß jeder Verfertiger 
bezw. Verkäufer von Gold⸗ und Silberwaaren fir 
den von ihm angegebenen Gehalt bei hohen Strafen 
verantwortlich ſei. Aus unſerer Gegend haben ſich 
uwelier⸗Geſchäfte in Raten 


ährigen Dienſtzeit neben der wilenide lichen 
rüfung auch eine ſolche über körperliche Leiſtungs⸗ 


obligatoriſch gemacht werde. — Als Curiojum 
zu der ſeit 150 f . — befindlichen „Gewerbe⸗ 


w en Re 
den een die Anj 


finden. Zur Theil⸗ 
en vom 
chlach 


gefallen oder in 
tretener Krankhe⸗ 
vollendet und das 20. noch e 
Nur die begründetften Anträge werden berückſichtigt 
werden können. a 
„IlFür Fernſprech⸗Intereſſenten] find ein 
luſtiges und zugleich nützliches Werkchen die „Jern⸗ 
ſprechregeln oder der Angeſchloſſene, wie er 
fein ſoll“, in ſchöne Reime gebracht von einem Poſt⸗ 
mann (Berlin, R von Deckers Verlag). Von einer 
Anzahl drolliger Bildchen begleitet, erläutert das foeben 
erſchienene Büchlein in launigen Verſen die einzelnen 
Paragraphen des Reglements und giebt als Anhang 
noch einige „proſaiſche Winke für Anſchlußluſtige.“ Be⸗ 
rege f 1 Auen a. 11 5 * * 
prache iſt die anwendung erkchens: „Der 
Anschluß thut ne nicht allein, man muß auch hübſch 
verſtändig fein.” x 8 
ct Grandenz, 24. April. Während im Laufe der 
Fandel manche Einbuße erlitten hat 


pro } 
Einnahmen AM. i in 
werden gegen das Jahr 1873 bereits 17200 4 


Zunahme der Bevölkerung veranlaßt worden. Die Em⸗ 
wohnerzabl betrug dei uns am 1. Dezember 1871 14026, 
am 1. 25 1875 14522 und am 1. Dezbr. 1880 bereits 


Red) 
der Andrang zu den Volksſchulen immer größer. Wäh⸗ 
rend 1874 dieſelben von 895 Kindern beſucht wurden. 
betrug die Zahl derſelben 1883 bereits 1403 Natur⸗ 
emäh mußte die Schulverwaltung auf eine umfangreiche 

rweiterung der Volksſchulräume Bedacht nehmen. So 
wurden in der Zeit von 1875 bis 1878 für Schulbauten 
131333 & verausgabt. Außerdem mußten in den letzten 
10 Jahren 15 neue Lehrerſtellen errichtet werden. 


Vermiſchtes. 


* [Die Achſelwülſte]! In der „Wiener Abend» 
poſt“ lieſt man: „Schon in Aegypten ſieht man Frauen 
auf den Feldern arbeiten, welche nur mit einer Schürze 
dekleidet find. Sie haben keine Achſelwülſte. In Central⸗ 
Afrika tragen Frauen höchſt ſelten andere Kleider als 
den Schurz. Zähne, Muſcheln, Perlen. Federn ıc. dienen 
nur als Schmuck, nicht als Kleid, und weder in A 


rila, 
noch in Süd Amerika ſchmücken die Frauen ihre Achſel 


ſich ſchließlich den conſervativen An aus. — 
ve RE a e 
d. 2 
wage 5 9 15 ynckers und der Wah 
r. 3 des Antrages der Commiſſion lautet: 
Die königliche Staatsre — aufzufordern: 

2) Wegen des Verdachts eines Berge eng, welcher ſich 
aus den Ausſagen des Dr. Paulini, des Heinemann und 
des Lobach ergiebt, die Einleitung des ffrafgerichtlichen 
Ermittelungsverfahrens zu veranlaſſen, b) Den Stadt⸗ 
Bene 1 201 zu — — u en Amtöoore 

eher Hinz zu Kehlen wegen verſuchter ungeſetzli 

Weblbeele affen in geeigneter Weiſe — Verant- 
wortung zu ziehen. . 

Das wird genen die Stimmen der Liberalen und 
eines Theils des Centrums (darunter die Abgg. Lieber, 
Kochhaun, Kloſe, Peters, Conrad, v. Dalwigk) abgelehnt 
und der Antrag der Conſervativen mit dem vom Abg. 
Bachem beantragten Zuſatz angenommen. 

tig Sitzung morgen: Dritte Leſung der Jagd⸗ 
ordnung. 


St. Trinitatis. Vorm. Prediger Dr. Malzahn. Ans 
fang 9 Uhr. Nachmittags Dr. Blech. eichte um 


8½ Uhr früh. 

St. Katharinen. Vorm. 9% Uhr 3 Oſtermeyer. 
Nachmittags 2 Uhr Archidiaconus Weſſel. Beichte 
Morgens 9 Uhr. 

Spendhaus⸗Kirche. Vorm 9% Uhr Prediger Weſſel. 

St. Barbara. Vormitt. 9 Uhr Gaſtpredigt Pfarrer 
Jung aus Neu⸗Paleſchken. Nachmitt. 2 Uhr Prediger 
2 bi. Beichte Sonnabend Mittags 12% Uhr und 

onntag Morgens 8% Uhr. : 

Garniſon- Kirche zu St. Eliſabeth. Vormittags 10% 
Uhr Diviftonspfarrer Collin. 3 

St. Petri und Pauli. (Reformirte Gemeinde.) Vorm. 
9½ Uhr Prediger Hoffmann. 

St. Bartholomät. Vormittags „ Uhr Super⸗ 
intendent Hewelke. Die Beichte 8 Uhr Morgens.“ 
Heilige Leichnam Vorm. 5 Uhr Superintendent Boie. 

Die Beichte 8½ Uhr Morgens. 
Diakoniſſenhaus-⸗Kirche. Vorm. 10 Uhr Gottesdienfl 
ſtor Ebeling. Freitag Nachmittags 5 Uhr Bibel⸗ 
unde Paſtor Ebeling. 

St. Salvator. Vorm. 9% Uhr Pfarrer Woth. Die 
Beichte um 9 Uhr in der Sakriſtei. 

Kindergottespienſt der Sonntagsſchule. Spend⸗ 
bauskirche, Nachmittags 2 Uh 


mit Wülften. Selbſt die „Wilden“ zieren ihren Körper, 
tättowiren ihn bin und wieder, ja die — ri 
e 


Schneiden ſich Schrammen in die Wangen, was ni 
bübſch ift, aber die Form des Körpers nicht ändert; 
machen ſich keine Wülſte auf die Achſeln, ſie 
laſſen dieſen die natürliche Form. In der griechiſchen 
und römiſchen Zeit ſpielte die Gewandung eine große 
Rolle. Aber ungeachtet allen Faltenreichthums und des 
Beſtrebens, dieſen Reichtbum maleriſch zu geſtalten, gab 
die Gewandung dem Körper, dem ſie ſich anzuſchmiegen 
22 keine neue Form. Selbſt ihren Göttern meißelten 
e keine Achſelwülſte an. Es exiſtiren nicht viele Künftler 
aus der guten Zeit, welche nicht wenigſtens Eine 
Venus im Gewande der Natur gebildet hätten — aber 
keine einzige dieſer herrlichen Geſtalten hat Achſelwülſte 
von Natur aus. Man ſab die merkwürdigſten 


wußtes Urtbeil abgegeben und ſogar die Thatfrage gan 
entſchieden bat (Sehr richtig! links). Der Miniſter wei 
genau, wie die che geweſen iſt. Wir hatten aber doch 
vorher die Meinung, der Miniſter würde etwas mehr 
agen, 3 als er geſagt, ſelbſt nach dem Fall 
erling (Sehr richtig). Freilich kann man nach 

feinem Verhalten bei den früheren Verhandlungen 
über Wahldeeinfluſſungen nicht mehr üderraſcht fein. 
Was ſagt er? Erſlens, daß er ſich den bekaunten Brief 
des Präſidenten Steinmann „nicht aneigne , aber er 
adet auch dafür ſofort „abſchwächende Momente in 

er „begreiflichen Erregung“ deſſelben. Zweitens Dub 
der Präſident Steinmann Bei der Aufftellung des Wabl⸗ 
dezirkstableaus formell nicht correct verfahren, aber 
ſachlich wohl. Dieſe Meinung tbeile ich durchaus 
lt ſich bier nicht um einen unbe⸗ 

deutenden formellen Berfloß, ſondern um einen 
materiellen Eingriff. In allem Uebrigen hat der Minifter 


Wulſt dient dazu, den Riemen nicht herabruiſchen zu 
laſſen, an dem das Schießgewehr über die Ache ge⸗ 
bangt. wird. Der Wulſt i 

Nützlichkeitsſache. Die Schönhei 
tbun. Der Jäger will nicht die Natur verbeſſern, ſon⸗ 


Reichstag. } 
18. Sitzung am Freitag, 25. April 
Tagesordnung: Neliktengefeg, Novelle zum Hilfs⸗ 
kaſſengeſetz und Geſetz, betreffend die Anfertigung und 


r. 

dern nur ſeine Waffe ſicher tragen. .. Wozu Himmelfahrts⸗Kirche in Neufahrwaſſer. Vorm. ] Verſetzung erſt für die Zeit na en en ver⸗Verzoll von Zündböl 

ben unsere Damen jet Achlelmülfte? Hochaufge⸗ | „9, Ubr Pfarrer Stengel. Beichte 9 ubs, rochen, der Prüſſdeut babe eine confervative | Nach ndbölgern. M 
puffte, faltenreiche Wülite! ie tra = mis Kirche in Weichſelmünde Militär⸗Gottesdienſt Vorm. Fun mehr für die dortige Wahl behalten wollen. . wird das Reiiftengefe an eine 


Das iſt ein ſprechendes Symptom. e Beamten haben 

leider lernen müſſen, gewiſſe Winke zu verſtehen, ſie 

wiſſen gan au was auf dem Spiele ſteht. Auch das 
niſte 


ndet der r ga rd 
5 Steinmann fig nach der politiſchen Geſinnung des 
r. Paulini erkundigt habe. Er beftreitet nur, daß er von 
einer möglichen Entlaſſung aus politiſchen Gründen 
geſprochen habe. Allseitig aber, auch von Steinmann, 
wird zugegeben, daß er die Möglichkeit einer Entlafiung 
überhaupt angedeutet habe. Dies genügt vollſtändig, 


9½ Uhr Diviſionspfarrer Köhler. ! 

Meunoniten-Gemeinde. Vormitt. 9% Uhr Prediger 
G. Mannhardt. 

u der Brüdergemeinde Johannisgaſſe Nr. 18. 
Abends 6 Uhr öffentliche Predigt Prediger Pfeiffer. 
1 0 Abends 7 Ubr, Prediger Pfeiffer. Donner ⸗ 
ſiag Abends 6 Uhr Diviſſonspfarrer Köhler. Freitag 
Abends 7 Uhr 1 Pfeiffer. 

Heil. Geiſtkirche. (Evang.⸗Luther. Gemeinde) Vorm. 
9 Uhr und Nachmittags 2½ Uhr Paſtor Kötz. Freitag 
Abends 7 Uhr Paſtor Kötz. 

Königliche Kapelle. Frübmeſſe 8 Uhr. Hochamt mit 

el Niet N rg a 17 ur 2 
Nicolai. Frühmeſſe r. Hochamt mit Predigt 
9% Uhr Bien, Bless. Nachmittags 3 Uhr Besper⸗ 


andacht. 
St. Jofeph. Frühmeſſe 7 Uhr. Vorm. 9% Uhr Hoch⸗ 
amt und 5 Nachm. 3 Uhr Vesperandacht. 4 
St. Brigitta. Frühmeſſe 7 un Hochamt mit Predigt 
9% Uhr Pfarrer Stengert. Nom. 3 Ubr Besper⸗ 
audacht. Militär⸗Gottesdienſt früh 7% Uhr heilige 
Meſſe mit deutſcher Predigt Diviſionspfarrer Dr, 


v. zkowski. 
St. 8 in Neufahrwaſſer. 9% Uhr Hoch 
amt mit Predigt Pfarrer Reimann. 5 
Freie religtöſe Gemeinde. Vorm. 10 Uhr Prediger 


Röckner. ; 
Baptiften:Stapelle, Schießſtange 13/14. Vorm. 9½% Uhr 


Das Haus erledigt dann die 2. Berathung der 
Novelle zum Hilfstaſſengeſetz. Der Beſchluß der 
Tommiſſion zu $ 33, wonach die Auſſicht von den Be⸗ 
börden geführt werden muß, die die Communalauffict 
handhaben, wird gegen die Stimmen der Conſervativen 
und eines Theiles des Centrums angenommen. 

Ein Antrag Hammerſtein zu § 34 wegen W 
der Leiter von Verſammlungen der Hilfskaſſen wird na 
längerer Debatte mit 132 gegen 100 Stimmen abgelehnt. 
Die Minorität bilden die Conſervativen und ein Thei 
des Centrums unter Windthorft's Führung. 

Der Reſt des Geſetzes wird ohne Debatte nach der 
Commiſſionsfaſſung angenommen. 

Darauf vertagt ſich das Haus. Nächſte Sitzung Montag. 


Berlin, 25. April. Der „Köln. Ztg.“ wird 
aus Berlin offiziös telegraphirt: Es darf als 
auffallend und bemerkenswerth bezeichnet werden, 
daß bei der Beſprechung des engliſchen Vorſchlages 
zur Conferenz über Aegypten in politiſchen 
Kreiſen ein gewiſſer Mißmuth gegen England ziemlich 
allgemein und unverhohlen zu Tage tritt. Derſelbe 
geht nicht bis zum Uebelwollen, geſchweige denn 
bis zur Gehäſſiggeit; aber die Fopflofe auswärtige 
Politik Gladſtones wird einer ſcharfen Kritik 


Krägen und Salongewändern nicht. Die aulette des it Dr. Paulini aufgeregt und in Beſorgniß, da 
em Spiele ftehe, zu Bekannten 
engel und hat gefragt, was er thun ſolle. Ihm 
' . > 1 ft gerathen, in den conjervativen Verein einzutreten, 
KRüftung unſerer Ritter. Ihr Zweck iſt heutigen : 
Tages doch in erſter Linie der Schmuck, in 


d ch 
— Mitteln verſtärkt werden. Nach der Beſchönigung 
es Miniſters willen die Präſidenten und Landräthe 
jetzt, daß es ganz in der Ordnung iſt, wenn fie es ebenſo 
wie Präſident Steinmann. Im Uebrigen hat 


. 9 
preußens an 1000 hat endlich die reiche Blumenleſe von 


gehören in die Kategorie der Gebrechen Eine Mode, „That „ (Hört! hört!) vorgebracht, nach der wir und 
welche Gu drechen nachahmt, ift neu. . Wie wird man und Nachm. 4½ Uhr Prediger Penski. x ir nd was if dabei gel Sehr ter, unterzogen, und man tritt den von dem 
in fünfzig Jahren lachen über die heutigen Damen:] Ev. »lnth. Kirche Mauergang A (am breiten Thor). Ein unaus öſchliche andauernde Heiterkeit! Sehr inter engliſchen Min iſterium ausgehenden Vorſchlägen 


eflant war es, zu erfahren, daß der Miniſter ſelbſt eine 
ſpecielle Grmittelung nach den Wahlen angeordnet hat. 
(Hört! hört) Vor dem Amte vorſteher abgegebene unbe⸗ 


ſchon aus dem Grunde nicht vertrauen voll 
entgegen, weil es nahezu ſprüchwörtlich geworden 
iſt, Gladſtone ſei „unberechenbar“, und weil 
nüchterne, beſonnene Staatsmänner möglichſt ver 
meiden, un berechenbare Factoren in ihre Berech⸗ 
nungen zu ziehen. 

Wien, 25. April. Der Sultan ſoll in Folge 
des Beſuches des öſterreichiſchen Kronprinzen 
nebſt Gemahlin die Einſenbahnconvention mit 
Oeſterreich unterzeichnet haben. 

Krakau, 25. April. Hier verlantet gerücht 
weiſe, es ſolle wegen ſocialiſtiſcher Umtriebe der 
Ausnahmezuſtand proclamirt werden. 

Petersburg, 25. April. Dieſer Tage Toll 
ein Geſetz erlaſſen werden, welches allen Kron⸗ 
beamten vom wirklichen Staatsrath aufwärts das 
Dienen in Privatgeſellſchaſten verbietet. 


Schiffs⸗Liſte 


porträts! Nützt aber Alles nichts! Heute zeigt uns 
der Achſelwulſt die „verbeſſerte Frau. 

Frankfurt a. M., 23. April. Geſtern Abend er⸗ 
ſchienen in einer Reſtauration unweit des Römerbergs 
zwei Soldaten mit filbergrauen Bärten. Die 
anderen Gäfte waren über die ſeltſame Erſcheinung ers 
ſtaunt und auf Befragen erzählten fie ihre Leidens⸗ 


10 Übr Hauptgottesdienſt Pred. Duncker. Nachmittags⸗ 
„2 Uhr Predigt. Arien IR ’ 


Telegr. Spetialdienſt d. Danz. Itg. 


Abgeordnetenhaus. 


74. Sitzung am Dienſtag, 25. April. 

Tagesordnung: 1. Gegenſtand: Fortsetzung der 

Berathung über den Bericht der Wahlprüfungscommiſſion 
betr die Wahl des Abg. Irhrn. v. Lyncker. 

Abg. Bachem (Centr.): Ich empfeble, die Wahl 
gemäß dem Antrage der Wahlprüfungscommiffton 
für ungiltig zu erklären, dagegen anſtatt des weiteren 
Antrages derſelden auf Einleitung eines ſtrafgericht⸗ 
lichen Ermittelungsverfahrers das von confervativer 
Seite geſtellte Amendement, wonach die betheiligten 
Beamten wegen event. Ueberſchreitung ihrer Amts⸗ 
defugnſſſe in geeigneter Weiſe durch die Regierung 
zur Verantwortung zu ziehen ſind, anzunehmen; 
ebenfo bitte ich um Annabme meines Zuſatz⸗ 
antrages, welcher die Regierung auffordert, von der Aus⸗ 
führung dieſer Beſchlüſſe dem Vie Mittheilung 
zu machen. Der Fall, den der Herr Miniſter aus feiner 
eigenen laudräthlichen Praxis mit einer Offenheit vor 
trug, die mir um fo ſympathiſcher war, ie, weniger fie | 
in den höheren Regionen vorkommt (Heiterkeit), iſt gar 
nicht beweis kräftig denn er atirt nur, ſchon 
einmal vor 22 Jahren ein Präfident in die Urwahl⸗ 
dezirks⸗Eintbeilung des Landraths unberechtigt einge⸗ 
griffen Ich ſetze voraus, daß der Miniſter damals 
auch in den Städten reſp. Städtchen feiner 
Kreiſe das gleiche Verfahren angewendet hase Aha! links), 
ſonſt würde er ſich, was ich nicht annehme, 
eines ganz tendenziöſen, unberechtigten Vorgehens ſchuldig 
gemacht haben! (Große Heiterkeit) Die Art und Weiſe, 
wie der Miniſter die Vorgänge bei der Wahl des Abg. 
Duichlet zum Reichstage beleuchtet hat, will ich nicht 
kriziſiren, aber wenn man dieſe Mordgeſchichten aus dem 
Oſtpreußiſchen bört, und wenn man annimmt, daß es 
ſich nicht um einen bloßen Jux handelt, da drängt ſich 
doch für unſereins die Frage auf: Was mag man den 
nn — nicht ale auf unſere Unkoſten in der 

u 
(Gr sie da 10 ee vorgelogen haben! 
„ v. Bismarck Flatow (freiconſ): Die frei⸗ 
5 Fraction wird für die Laage der Wahl 
Lynckers votiren. Wenn es auch unſerer Anſicht nach 
. und keine Doctorfrage iſt, daß Auf⸗ 
00 . der Behörden ſich auch auf die Zweckmäßigkeitder 
don den unteren Inſtanden getroffenen Anordnungen er⸗ 
ſtreckt, fo iſt doch ſeitens des Regierungspräfidenten Stein⸗ 
mann jedenfalls formell incorrect verfahren worden. Die 
Ungiltigkeit einer Wahl kann aber nicht ſchon dadurch, 
ſondern erſt durch materielle Verſtöße herbeigeführt werden, 
welche allerdings in erheblichem Maße vorliegen. Mit 
aller Entſchiedenheit ſtimmen wir gegen den Antrag der 
Commiſſion, welcher das ſtrafgerichtliche Verfahren vor⸗ 
ſchlägt: in dieſer Frage ſpreche ich nicht ohne eine ger 
wiſſe innere Erregung, denn der Commiſſionsantrag i 
durchaus geeignet, das Rechtsgefühl im Lande aufs 
tieffte zu erſchüttern. Redner geht ſehr ausführlich auf 
die einzelnen Ausſagen der Derren v. Harlung und 
Dr. Paul ni ein und empfiehlt den conſervativen Antrag, 
der auch Aus ficht auf praktiſchen Erfolg im Gegenſatz zudem 
der Commiſſion biete! nulla poena sine foge! Wenn 
wir an die Unſchuld des Präfidenten nicht glauben 
wollen, von feiner Schuld hat uns nichts überzeugt; die 
Zeugniſſe dritter Hand reichen nicht aus. I bitte 
demnach, unſern 1 anzunehmen! (Beifall rechts.) 

Abg. nidert (frei): Die Erregung des Herrn 
Vorredners über den Commiſſionsberſcht iſt nickt 
begreiflih. lden Noel ee 

ren ſoll eben feſtgeſle „Rob der Präſi 
verfab Tinte iſt, oder ob er verleumdet 


Beweiſe 5 daß in Ostpreußen ein foriſchrittlicher Terro⸗ 


die auf dem Wege zur Revolution ſind. Die 
— Sen . ben et ag 
) ; N einen ſich auf ganz Oſtpreußen erſtreckt zu haben, un 
der Unverheirathete glücklich, feine greiſen Eltern wieder⸗ te! ö i 

Be aber fiel es Seebenau 1 daß nun e 28 e! Da könnten wir doch mehr 


Lindendorf den Wählern freie Weide und Fiſcherei per⸗ 
2 worden ſei, und zwar auf Grund einer Ver⸗ 
einbarung zwiſchen Se. Majeſtät und dem Collegen 
Dirichlet. e Leute dort folten das geglaubt 
5 lich gewählt haben? Wenn Sie ſolche 


auch l b meer an ich von Ihrer 


ac. London, 23. April. Am Mittwoch früb, kun 
dach 2 Uhr, brach in dem Bell⸗Hotel in der Did Baily 
in london ein Feuer aus, das leider mehrere Menſchen⸗ 
leben forderte. Die Flammen, welche im Erdgeſchoſſe 
zun Ausbruche kamen, ergriffen raſch die zu den oberen 
8 führenden Holztreppen. Der Beſitzer des 

aflbauſes. Mr. Billinghurſt, ſtürzte nach dem 
dritten Stockwerke, wo feine Schwägerin mit zwei 
Kellnerinnen ſchlief, weckte fie und forderte fie auf 
ibm raſch zu folgen. Wit Mühe gelangte er noch 
ms Freie; die Frauenzimmer, die anſcheinend ihre 
Kleider anzogen und noch etwas retten wollten, 
Waren zurückgeblieben und faben eine Minute fpäter den 
Ausweg versperrt. Sie erihienen deim Fenster und 
riefen versweiflungevoll um Hilfe, die idnen ſedoch trotz 
aller heldenmüthigen Verſuche Mr. A oe Nes und 


Dev 
Korhbert, Dünkirchen, Melaſſe. — Biltine a 
are a Reinhold, Gerlach, Dieppedalle; Holz. 
Im Ankommen: Dampfer „Ella“. 


—— rn. 
Paris, 24. April. Bankauswets. Zunahme. Baar⸗ 
ld Baarvorrath in 


des Staats 
Frcs. Abnahme. Portefeuille der Hauptbank und der 

Filialen 42 300 000 Fres. air der Se 
— Notenumlauf 29 800 000 Fres. 
otenumlaufs zum Baarvorrath 68.01. Zins- und 

Discont⸗Erträge 600 000 Fres. 
Newyork, 24 April. (Shluß-Eourfe.) Wechſel auf 
Ee e a 
ers 4,90. Wechſel auf ris 5,18. e 
Aula — 7 fundirte Anleihe von 1877 123%, 
Erie⸗Babn- Actien 18%. Central arcific Bonds 113%, 
eg „ Gentralbahn » Actien 113%. Chicago — 
0 


en iflers, 
mich wählten. re Heiterkeit) Iſt das nicht daſſelbe? 
Wer eins glau t, kann auch das andere glauben. Meine 
ähler waren aber nicht fo dumm, dies zu 


— ſchlafen, nur Baſtſchude geben und ſie ins Arbeits⸗ 
aus bringen u. ſ. w. Solche Wahlanzcdoten würde 


der obere Theil des Hauſes eingeſtürzt und alle drei 
Frauensperſonen waren in den Flammen umgekommen. 
Das Feuer wurde bald darauf bewältigt und die Leichen 
in einem fo verkohlten Buftande aufgefunden, daß die 


den i nmög 18. 2 8 
Aden tificgtion gapaffer n“ Dieſes unbebülfliche Nieſen⸗ 
Schiff, welches nur ein Mal, und zwer zur transatlan⸗ 
tiſchen Kabellegung verwendet wurde, iſt ſoeben von einer 
Londoner Firma gekauft worden welche die Abſicht hat, 
Daſſelbe als Kohlenlaſtſchiff in Gibraltar zu verwenden, 
Der größte Handelsdampfer nach dem „Great Eaſtern 
äft gegenwärtig die „Stadt Rom“. : 2 
Die Umwandlung der ſtalteniſchen Oper in Paris 
in ein internationales Theater iſt beſchloſſene Hacke. 
Drei Monate hindurch wird eine Teamabfi he und vier 
Monate lang eine italieniſche Operettengeſellſchaft Vo r⸗ 


ſtellungen geben. 


Danziger Standesamt. 
Vom 25. April. 5 

Geburten: Schubmachermeiſter Rickart Seiffert, 
S. — Kupferſchmiedemeiſter Wilhelm Neubäder, T. — 
Taubſtummenlebrer Bruno Nadau, S. — Arb Auguſt 
ornuß, T. — Meifter der kgl. Munſtions⸗Fabrik Albert 

u 3 ri 5 — 3 5 
ufgebote: Bäckermeiſtrr Carl Leopold Schneider 
und e Wilbelmine Charlotte Preuß. — Conditor 
George Auflin und Margarethe Job. Helene Weichbrodt. 
made 5 ers i und 
e Roſalie Har 2 alergehilfe Guſtav 

Emil Zerrmann und Anna Maria Wall n 


eirathen: Schiffszimmergeſ. Sil Ferdin. Golz 


candidat v. Puttkamer⸗Pla 
en Wes eile Hi Je 


0 
kraft zum 1 — — der S 15 
über, die Schiffe an den Stricken ziehen könnten 


remde. a 

Hotel du Nord. Frhr. v. Bock a. Berlin, Oberſt⸗ 
Lieutenant und Inſpecteur der 1. Pionier - Inſpection. 
Martyni a Berlin, Pr Lieutenant und Adjutant. Frau 
Rittergutsbeſ. v. Frantzius a. Uhltau Horſt a. Hanau. 
Schmidt a. Peterswaldau, Steinert a. Breslau. Hollſtein 
d. Greiz, Hausner a. Wien, Salomon a. Mainz, Arenſon 
a. Hamburg. Kaufleute. 

Englisches Pans. Grabe a. Schackenhof, John 
a. Walkowiez, Rittergutsbeſſtzer. Haas a. tigart, 
Baumgardt, Roſenſtein a. Berli, Gabriel a. Leipzig. 
Kaufleute. v. Caſimir a Bromberg, Hauptm. Auer⸗ 


alter's Hotel. Päsler u. Familie a. Mientben, 
Struwy . a. Eſchendorf, Suter u. Gemahlin a. Löbſch 


Sie doch einmal in Ihren eigenen Buſen. Erinnern 
Sie ſich nicht der 8 welche in dem Wahl⸗ 


aufrufen verſprochen? Herr v. Kröcher, Landrath 
der Altmark, ſagte ſogar eine Staatsunter⸗ 


Drrantwortliche Wera ctton der Zeitung, mit Ausschuß der folgenden 
bejonderd bezeichneten Theile: H. Aer; für den lagaltn und probin 
neden Theil, die Qandeld- und Ehifffahrtänahriäten; K. Mein; für dw 

njeratentdrit : &. W. Rafemann: ömmtlid in Dansta 


Für's Land. 


Es kann nicht dringend genug Allen, welche auf dem 


und Johanna Julianna Magdalena Selle. — Arbeiter h g ch € N Lande wohnen, empfohlen werden, ſtets eine Schachtel 
1 — Benjamin "Bentan und Amalie Wilhelmine | dem Zufa Bachem ſtimmen Die geſtrige große an- wenig fragen, wie nach der der Minister, und nach ihrem Apotheker N. Brandts Schweizerpillen im Hauſe zu 
ellmer. — Badeanſtalts⸗Beſitzer und Sec.⸗Lieutenant ] dauernde eiterkeit wirkt beute noch etwas nach und i eigenen Gewiſſen dem Vaterlande dienen. Wenn dieſe ans» | haben, um bei plötzlich eintretenden Störungen 


(Blähungen, Blutandrang, Leber⸗ und Gallenleiden ꝛc.) 
dieſes ſichere und ſchmerzloſe Haus⸗ und Heilmittel an» 
zuwenden. Erdältlich a Schachtel I in den Apotheken. 


Endlich gefunden. 


re nur, daß der Urheber derſelben, der Miniſter 
des Innern. uns beute feine Gegenwart nicht ſchenkt, 
ich hätte ihm gern perfönlich einige Schmeicheleien geſagt. 
Das lebens frohe Bild des hoffunngspollen Landraths, 
der durch Wahlgeometrie zu Gunſten der Conſervativen 
Stimmen berausſchlägt, forderte unwillkürlich zu 


der Reſerve Johann Georg Elifäns Jantzen und Mar: 
gareihe Ulrike Louiſe Schweder. 

Todesfälle: Frau Dorothea Anna Mogilla geb. 
Dopte, 73 J. — Arbeiter Jacob Lipinski, 74 . 
Hoſpitalit Juſius Friedrich Schröder, 68 J. — we. 
Anna Florentine Kalkowski, geb. Maſchinski, 48 J. — 


— J. S Sep e Gabriel —.— 
u, 83 . * = 
zewski, 4 M. — Unehel.: 1 5 DE 


S. d. Steinbauers Adolf Noak, 3 M. — 7 Er leich mit dem jetzigen Miniſter bevamd, | ich bei der Sache intereifirt und in Folge deſſen Tauſend Dank dafür, daß Sie mich durch Ihre 

Sans en ” 3 = 9 5 2 . der mit Derfeibn dene a Gelee —— — 1 3a gute tationellen Ratbierläge von dem S Bafande 

wall, 1 J. == e ſtrebſam udrathsſeele zu Ae nen r kein ſonderli aubere er mir nachgerade meine ganze Lebens tre erbitterte, 

—— 3 T. d Güteragent Juda | benußt, un vera g etier. Sie find nur Conſequenzen des conftitutionellen befreit haben. — In dieſer und ähnlicher Weiſe fangen 
Syſtems. Wir werfen uns gegenſeitig die ſcheußlichſten 


tauſende von Briefen an, welche von leidenden Per⸗ 
ſonen, die, nachdem fie fo vieles nutzlos gebrauchten, auf 
Roth dieſes oder jenes Freundes auch einmal die 
Liebaut'ſche „Regenerationskur anmwandten, geſchrieben 
wurden. Dieſe großen Erfolge bätten nicht eintreten 
können, wenn die Liebautſche Heulmetbode nicht eine 
durchaus rationelle und naturgemäße wäre; das i 

oder auch das ganze Geheimniß der Liebaut'ſchen 
Regenerationskur, daß fie nicht durch halbe Maßregeln 
die verlorenen Kräfte wieder zu erſetzen ſucht, und da⸗ 
mit das Leiden nur temporär beſeitigt, ſondern auf die 
vollſtändige Regenerirung des kranken Blutes, das in 
{ef allen Fällen als der Sitz und die Urſache des 
zeidens betrachtet werden muß. abzielt und ihren Zweck 
dadurch vollkommen, und in kürzeſter Zeit erreicht. Die 
Broſchüre „Liebaut Ihe Regenerationskur“ it a 50 3 in 
Danzig i der Anhutb'ſchen Buchhandlung zu haben. 


urückſtehen! Der Herr Miniſter verſteht es vortrefflich, die 

elegenbeiten zu benutzen, um nach außen verſtändliche 
Porolen auszugeben. In Bezug auf die Wahlgeometrie 
wird ſich das Haus ſolche Dinge nicht gefallen la en. Aber 
auch andere bedenkliche a hat der Herr Miniſter 
gemacht, die bei den nächſten Wahlen von den Beamten 
wohl werden fructicnt werden. Ich halte es für einen 
der verhängnißvollſten Irrtdümer, in dem fih bie 
Couſervativen und leider auch der Miniſter des Innern 
befinden, daß fie es für zuläſſig halten, das Staatsamt, 
das der Algemeinheit dienen foll, und mt⸗ 
lichen Einfluß für conſervative Parteizwecke auszu⸗ 
nutzen. (Lebhafte Zustimmung links) „ Here 
Mum ſter nennt den Commiſſionsbericht eine Streitschrift. 


St. un. Vorm. 9 U rediger Auernhammer. 

Nada 2 Ubr Prediger 9 Beichte Sonn⸗ 

abend Mittags 12% Uhr und Sonnta Morgens 

r. Donnerflog rn 9 Uhr Wochengottes⸗ 
uernhammer. 

er Alan Mütwoch 5 libr Abends, Bidelſtunde, 


Br. Blech, Holtgaſſe 20. 


aber noch nicht dis zum Stimmenkauf gebracht Was 
Steinmann betrifft, fo halte ich die ſtrafrechtliche Ber⸗ 
folgung deſſelben für unangebracht; anders verhält es 
fich unt der Dieciplinar:Unterfugung. Redner ſpricht 


Eoneuröberfahren. 
In dem Concnröverfahren über das 
Vermögen des Kaufmanns Gustav 
Adolph Behan (in Firma G. A, 
I zu Danzig, Lauggarten Nr. 15, 
iſt zur Prüfung der nachträglich ange⸗ 
meldeten Forderungen Termin auf 
den 19. Mai 1884, 
Vormittags 11%, Uhr, 
vor dem Königlichen Amts⸗Gericht XI. 
hierſelbſt, Zimmer Nr. 6, anberaumt. 
Danzig, den 21. April 1884. 
Grzegorzewskl, 
Gerichtsſchreiber des Königlichen 
Amtsgerichts XI. 


Concurs⸗Eröffnung. 
Ueber das Vermögen des Fabrik; 
beſitzers F. W. Mews zu Mewe, iſt 
heute Vormittags 9 Uhr das Concurs⸗ 
abren eröffnet 


den 29. Mai 1884, 
Vormittags 10 Uhr, 
ebendaſelbſt. 
ewe, den 23. April 1884. 
Siremlow, 
Gerichtsidreiber des Königlichen 
mtsgerichts. 


Bekanntmachung. 
An der Provinzial⸗Irreuanflalt zu 
Nenftsdt Wen pr. ift die Stelle der 
een Oberwärterin zu beſetzen. 
ußzer freier Verpflegung zweiter Klaſſe 
wird ein jährliches Gehalt von 300 &. 


ge 
Bewerberinnen, die im Umgang mit 
Geiſteskranken erfahren und gelle ſind 
und die außerdem das Zuschneiden und 
Anfertigen von Frauenkleidern, ſowie 
aller Wäſchegegenſtände gründlich ver⸗ 
fen wollen ihre Zeugniſſe und einen 
elbſtgeſchriebenen Leb nelauf an den 
ireetor Dr MKroemer einienden. 


Die Fortſetzung der 


Auction 


mit 
Weiß⸗ und Putzwaaren, Herren 
und Kinder⸗Garderoben, 
ſow ie 
Lederwaren etc. 
findet am 
Montag, den 28. April er., 
Vormittags 10 Uhr, 
in meinem Auctionslokale Pfefferſtadt 
Nr. 87 ſtatt. (1141 
Petersson, 


Gerichtsvollzieher, 
Pfefferſtadt Nr. 37. (1141 
Während des Sommer⸗Semeſter s 


Galvaniſch electriſche 
Kuren 


Muskel- und Nervenkrankheiten, 
allgemeine Electriſation 2c.) 


Vormittags von 8 — 12 Uhr, 
Nachmittags von 4—6 Uhr. 


Dr. Starck, 
856) Rathsapotheke. 


(1046 


M'zienburger Pferde ⸗ Lotterie. 
* Ziehung 17. Mat. Looſe a 3 A. 
Königsberger Pferde Lotterie. 
Lied 21. Mai. Looſe a 3 & bei 

h. Bertling, Gerbergaſſe 2. (1144 


Garrett Smith & CO 


Buckau Magdeburg. 


Sp er Fabri 1 it 12012 
Focomobilen 


Dampfdreſchmaſchinen, 


unter Garantie für unübertroffene Leiſtung, 
Reinigung und Einfachheit. 

Referenzen, ſowie Cataloge und Preis⸗ 
liſten gratis und franco. 

Wir erlauben uns hiermit die er⸗ 
gebene Mittheilung, daß Herr Fritz 
Krohn aus Dirſchau (jetzt Danzig, 
Neugarten 2) die General Vertretung 
unſerer rikate für die Provinzen Oſt⸗ 
und reichen. und Noſen seit dem 
1. April d. J. übernommen hat. 

Gefällige Anfragen bitten wir ent ⸗ 
weder an Herrn Krohn oder direct an 
die Fabrik richten zu wollen. & 6 13 

0. 


Garrett, Smith 
FSonthdamn Vollblut: 


Heerde 
Lulkau bei Oſtaszewo, 


Kreis Thorn. 

Der Verkauf der Böck⸗ aus bieſiger 
Stammheerde hat begonnen; die Thiere 
find ſämmtlich im Frübiahr 1883 geboren, 
kräftig er nührt, Hark entwickelt, ſorung⸗ 
fähig und durchweg von ſchönen Formen. 

Der Verkauf findet zu jeder Zeit 
und zu feſlen Preiſen ftatt. 

Vollblut⸗Mutterſchafe kommen 
co Stück zum Verkauf. 

Proſpecte nebſt Preisnolirung werden 
anf Verlangen verſandt. 

Lulkan bei Oſtaszewo, Kreis Thorn. 


M. Weinschenek. 


F , en ih 


— — — — — — 


Die 


Subscription 
auf die 


Neue Ruſſiſche 
5% Staats-Anleihe 


! findet am 29. April ſtatt. 
| Der Emiſſions⸗Cours ift 2. plus Zinfen 0 
} vom 1. Mai. Die Stücke find in Pfund Sterling 


0 ausgeſtellt u. werden zum Courſe von 20,43 um⸗ 
| gerechnet. Erſte Auslooſung findet am 1. Mai 
0 


1885 ftatt. ir nehmen Zeichnungen ſchon jetzt () 
foftenfrei entgegen. | 


Meyer & Gelhorn, 
Bank- und Wechſel⸗Geſchäſt, 


Langenmarkt 40. 


0 


Russische 

Zeichnung am 29. d. Mts. zum Cours von 89 % und Zinſen 
vom I. Mai er.; Umrechnungscours Mk. 20,43 pro £ Sterling; Zins⸗ 
Termine Mai und November; Abnahme der Stücke vom 12. Mai ab; 
Dauer der Anleihe 81 Jahre; erſte Pari⸗Auslooſung am 1. Mai 1885. 


Auf obige Staatsauleihe nehmen wir, vor⸗ 
behaltlich der Richtigkeit vorſtehender Angaben, 


Subſcriptionen koſtenfrei 
entgegen und empfehlen häldige Anmeldung. 
Danzig, den 25. April 1884. 2 

aum & Liepmann, 

Bankgeſchäft, 
Langenmarkt Nr. 18. 


E 15 000 000 
Russische 5% Staatsanleihe. 
Emissionscours 89% In Pfund Sterling — 
90,91% in Mark Berliner Usance. 
Zeichnungstag 29. April er. 


Zeichnungen auf vorstehende Anleihe, welche in 
Berlin bei der Königl. Preussischen Seehandlungs-Societät 
und der Bankfirma 8. Bleichröder aufgelegt wird, 
nehmen wir von heute ab kostenfrei entgegen. 

Danzig, den 25. April 1884. 


Danziger Privat-Actien-Bank. 
Subscriptionen 


auf 5 procent. neue Russische Anleihe 
a 89 Proc. Londoner Usanee (ea. 90,90 
Berliner Usance) vermittelt spesenfrei 


Ernst Poschmann, 
Bank - Geschäft, Langgasse No. 53. 


Bekanntmachung. 


In dem hieſigen Magiſtrets⸗Collegio iſt die Stadtkämmerer⸗ 
ſtelle erledigt und toll baldmöglichſt bejegt werden. Das Gehalt iſt 
auf 5400 &. jährlich und 600 . Wohnungsgeldzuſchuß feſtgeſetzt. 

Qualiſizirte Bewerber werden erſucht, ihre Meldungen bis 
zum 15. Mai er. bei dem unterz ichaeten Stadtverordneten Vorſteher 
einzureichen. a 

Königsberg i. Pr., den 8. April 1884, 

Der Stadtverordneten⸗Vorſteher. 


Weller. (446 


[7 . . 
Bürgermeiſterſtelle vacant. 
Am 1. October er. iſt die hieſige Bürgermeiſterſtelle neu zu beſetzen. 
Das Einkommen beträgt: 
1. Penſionsfähiges Gehalt jährlich 2250 Mark. 
2. Nicht penſionsfähig: 
a. 13,20 Raummeter Nadelklobenholz und 7000 Stück Torf; 
b. Bureaukoſtenentſchädigung jährlich 750 Mark. 
Außerdem bezieht der jetzige ei als Amtsanwalt an Nebenein⸗ 
kommen aus der Staatskaſſe jährlich 250 Mark. 
Geeignete Bewerber wollen ihre desfallſigen Geſuche bis zum 15. Mai er 
an den Unterzeichneten einſenden (316 
Wormditt Oſtpr., den 8 April 1884. x 


Leo Klawki, 


Stadtverordnetenvorſteher. 


PVerſicherungs Geſellſchaft zu 
Nee 5 zu 


Errichtet auf Gezeuſeitigkeit 1826. 

Die Geſellſchaft verſichert in zwei getrennten Abtheilungen Mobilien 
aller Art gegen Feuer-, Blitz und Exoloſions⸗Schaden, ſowie Bodenerzeug⸗ 
niſſe gegen Hagelſchaden unter liberalen, allen zeitgemäßen Anforderungen des 
laubwirlbſchafdlichen Pablikums entſprechenden Bedingungen. 


1134) 


a) Feuer⸗Verſicherung. 

Ver ſicherungs⸗Kapital 501 263 511 &, Reſerven 1 541 206 K. 

) Hagel⸗Verſicherung. 

Verſicherungs⸗Kapiiel 155403 Lin &., Reſerven 182 643 &. 

Speeiell die Hagel⸗Verſicherung betreffend. 

Die Verſicherungen werden anf ein Jahr oder gegen namhaften Rabatt 
auf 5 reſo 10 Jahre abgeſchloſſen und laufen obne Unterbrechung fort, wenn 
eme Kuͤndigung nicht erfolgt iſt. nußer der Prämie werden weder Police⸗ 
Gebüdren noch Beiträge zum Reſero⸗fopds erhoben, auch keinerlei Abzüge von 
den Vergütigungen für Reb ulirangs⸗Koſten gemacht. Das Stroh kaun von der 
Verſicherung ausgeſchloſſen werden. > 

Die Prämien find mäßig und der Gefahr des Ortes und der Fruchtart 
entſprechend normirt. RZ } 

Nähere Aaskunft über die Verfiterunge » Bedingungen, ſowie Antrags 
Formulare bei den nachgenaunten DBerticr in der Gellſchaft; 

Herr Kaufm. Paul Domansk i in Danzig, Frauengaſſe 30. 
„ Aſſekuranz⸗Beamter M. Lierau daſelbſt, Burggrafenſtraße 8. 
„Kaufmann Johann Ense in Dirſchau. 

„ Amtsvorſleher von Bancels in Warlubien. 

„ General⸗Landſchafts⸗Afſiſtent Spalding in Marienwerder. 
„ Kaufmann Monglowski in Martenburg. 

„ Kaufmann Byck in Thiergart. 5 5 

„ Gutsbeſitzer Leistikow in Neuhof, Kreis Elbing 


General-Agert der Geſellſchaft E. Bruhns in Elbing. (683 


bie Maschinenfabrik und Kesselschmiede 


R.Wolt 


u mit ausziehbaren Röhren 


kesseln 


von 3—50 Pferdekr., fahrbar, sowie auf Tragfüssen für stationaire Betriebe jeder Art. von 8 Pferdekr. an aufwärts auch 


mit Rider-Steuerung. 


Compound-Locomobilen mit und ohne Condensation von 20—50 Pferdekr. 


Garantirter Dampfverbrauch bei letzteren mit Condensation nur ®?/, ke 


NB. Die Wolf’schen Locomobilen zeigten bei den internationalen Locomobil-P 


1880 zu Mag 


letztere im Auftrage des aus den Herren von . 


per Stunde und eff. Pferdekr. 
gen 


deburg, 1888 zu Braunschweig, 1883 zu Berlin, 


ell-Malchow, von Horford und Dr. von Canstein sich zusammensetzenden Hanptdirectoriums des „Land 


wirthschaftlichen Provinzialvereins für die Mark Brandenburg und die Niederlausitz“ ausgeführt, von allen mitconcurrirenden Maschinen 
jedesmal den bei Weitem geringsten Kohlenverbrauch. 
Ferner: Stationaire Dampfmaschinen bester Systeme, Centrifugal- und 
Kolbenpumpen, Dampfkessel jeder Art, vorzugsweise Röhrenkessel, 


Ferner werden geliefert: 


b habe ich am heutigen Tage 


aſſortirt. 


5 Maſchinen, 7 
N von der Halle'ſchen Prüfungs: mw 
Station als befte anerkannt, & 
2 freut trockenen und feuchten = 

Dünger gleichmäßig aus 
5 u beziehen durch die Pr 
wa 


Aketien Geſellſchaft = 
2,8. F. Eckert‘,a 
Filiale Bromberg. 


SHE Arie Beer RE 

* 70 1000 Bi., vor⸗ 
Copirbücher 08, 4 2.75. 
Preis Courante, Oirculaire, Fracht- 
briefe, Anhänge-Marken, Muster- 
beutel billigſt. Eleg. Visitenkarten 
100 St. 75 3 bei L. Kesebersg, 
Hofgeismar. Muſter fr. (3141 


300 Schock gutes 
Drausen-Dachrohr 


ſteht zu verkaufen. (1088 


Jacob Wolf, 


Neu⸗Dollſtädt per Alt s Dollfäbt. 


Eine gute 
Berliner Doppelcalefche, 
ein Coupe, 
ein Kaſtenwagen 


auf Federn ſtehen preiswerth zum 


Bertanf Holzgaſſe 23. 
ppotheken⸗ 
Kapitalien 


zu 4% % incl. Amortiſations- und Ver⸗ 
maltungötoften ir gm — 
dieſel er noch ni egeben, 
der Landiihaft, werden beichafft. 
Meyer, (7957 
Gr. Orſichau bei Schönſee. 


Preiswerthe 
Güter 


von 300 16 000 Morgen, darunter 
ſchöne Beſitzungen, die wegen Erb⸗ 
theilung verkauft werden ſollen; ebenſo 
mehrere Beſitzungen, die aus anderen 
Gründen verfanft werden milfien, 
werben — Fi Kaaf nach⸗ 
gewieſen. * eyer, 

Gr. Orſichan b. Schönſee. 


25 Kühe, 
3 Bullen, 


1A jährig, ſprungfähig. 
der groſſen Holländer und Oft: 
frieſiſchen Racen, ſtehen wegen Ver · 
ringerung der Küherei zum Verkauf. 


Dom. Draulitten 


per Grünhagen Oſtpr. 
Boft- und Eifenbahn ⸗ Station. 


Ein Gut, 


circa 636 Morgen (500 Morgen Acker 
und Wieſen, 186 Morgen Wald) nebft 
Fiſcherei, ſtarker Boden, neue 
compl. leb. und todt Inventar zu verk. 
reis 22 000 Thlr., Anzahl. 8000 Thlr. 
eg. % Meilen von der Kreisſtadt 
und Meile vom Bahnhof. Näheres 
in ber Erved. biefer Zeitung. (91). _ 
Offene Stellen jeder Art ſtets 
durch W. Renter's Bureau, 
Dres den, Schloßſtraße. (1108 


Gebände, IR 


Hornsby’sche Dreschmaschinen zu Originalpreisen. 


Die feit Jahren in Danzig beſtandene Niederlage meiner 
2 
Cigarren- und Tabak. 
. 
Fabrikate 


Gr. Krämergaſſe Nr. 6 


wieder neu eröffnet und auf das Reichhaltigſte mit allen neuen Sorten 
meiner eigenen Fabrikate, 


ſowie der 
beſten imitirten und direct importirten Havannag⸗Cigarren 


Der Verkauf erfolgt genau nach Preis⸗Courant, der in dieſem Geſchäft wie in allen 
meinen Filialen ausgehängt ift, 


dadurch iſt reelle und gleichmäßige 
Bedienung garantirt. 


J. Neumann, Berlin, 
Cigarren⸗ und Tabak⸗Fabril. 


Abfaß-Fierkel 
find verkaufen Tom. Koliebken 
ver Klein ⸗Katz. (756 


Ein Rittergut 
in der Provinz Poſen, 2600 Morg. 
incl. k50 Mrg. Rieſelwieſen, 259 Mrg. 
20 jähriger Schonung, unweit zweier 
Bahnhöfe und Zuckerfabriken, Chauffee 
am Gute, meiſt maſſive Gebäude, 
ſchloßart. Wobnbaus mit Pank, feſte 

ypotbeken, ift preiswerth zu kauſen. 
nzabl. 45—50 Mille Thaler. Näh. 
ertheilt unter Briefmarke 7 


(704 
E. Schultz in Labiſchin. 


Ein Rentierſitz 


mit ca. 32 pr. Morgen gutem Land, 
einem berrſchaftlichen Wohnhaus nebſt 
Wirthſchafts⸗Gebänden in gut erhaltenem 
Zuſtande und vollftändigem Inventar, 
ſchönem Garten, gelegen an d. Chauſſce, 
Y Meile von der Stadt und Bahnbof, 
am Orte eine Be iſt preis⸗ 
wertb zu verkaufen. i 

Refl⸗ctanten wollen ihre Adreſſen 
unter Nr. 741 in der Exped. dieſer 
Zeitung abgeben. = 

Die Erben der verſtorbenen Frau 
Kauffmann beabſichtigen, wegen Erb⸗ 
ſchafts⸗Regulirung 


amilienhänfer, 


hierſelbſt gelegen, die fid mit mindeſtens 
10 Proc. verzinſen, ſowie eine ganz 
nahe der Stadt belegene Ziegelei zu 
verkaufen Auskunft ertheilt 
Marie Kauffmann, 
Bevollmächtigte der Erben, 
wohnhaft bei Herrn Kaufm. W. Lenz 
und der Kaufmann 
Herr C. Koltermann, 
Lauenburg in Pommern. (1143 
In Dominium Woffitten bei 
Reichenbach Oſtpr. ſtehen ein Paar 


fünfjährige braune 


Wagenpferde, 


Wallache, ſechs Zoll groß, aut gefahren, 
flott und fromm, zum Verkauf. (1086 


Meyer's 
Converſations⸗Lexicon, 
allerueueſte Ausgabe, faſt nen, billig zu 


verkaufen. Adreſſen unter Nr. 1070 in 
der Exped. d. Ztg. erbeten. 


Hopothet.⸗ Doenment 


über 5000 &, verzinslich mit 6 Proc. 
— —. 5 mb er — gleich hinter 
u cediren. 
0 — — Nr. 1133 in der 
Exved. d Ztg. erbeten. 4 
Für ein Stabeiſen⸗Geſchäft 
wird ein mit der Branche vertrauter 
junger Mann als 


Reiſender 


eſucht, der möglichſt ſchon Touren in 
Fieser, Preußen und Poſen mit 
Erfolg gemacht hat. Gef. Offerten 
unter Angabe der Gehaltsanſprüche. 
ſowie der bisherigen Thätigkeit sub 


erbeten. 


Ein junger Mann, 


Beſitzersſohn, der, wenn nöthig, Kaution 
ſtellen kann, wünſcht Beſchäftigung in 
der Stadt. 

Adreſſen werden unter Nr. 1127 in 
der Exped. dieſer Zeitung erbeten. 


. M. ofen, 
f an Rudolf Moſſe, P 1 55 


(1129 


P 
Ein erfahrener, 
er 


Einige 40 ſehr ſchͤne fz 


haft 

Landwirth, 
mit Brennerei und Zucker⸗ 
rübenbau vertraut, ſuchteine 


möglichſt ſelbſtſt. Stellung. 
Gute Zeugniſſe vorhanden. 


—y— ———— 0 — 


Ein Lehrling 


kaun in mein Tuch ⸗, Manufactur⸗ 
und Leinenwaaren⸗Geſchüft ſofort ein⸗ 


treten. (1031 
FP. Ra hn, Tiegenhof. 


‘ - 

2 Böttchergeſellen 
auf Marktgeihirr finden Beſchüftigung 
bei G. Babicht, Marienburg, 
Nenftabt Nr. 186. (1084 

Dom. Czekanowko bei Lanten- 
burg ſucht zum ſofortigen Autritt einen 


tüchtigen Gärtner 


(auch verbeirathet). (1083 
Ein Stadtreifender, welcher Kauf⸗ 
leute und Reſtauratenre hefncht, 
wird für den proviſionsweiſen Verkauf 
eines lobnenden Artikels geſucht. Offert. 
unter III. au Nud. Moſſe, Danzig. 
Für meine Arbeitsſtube, unter 
Direction Fräulein Herz, ſuche ich 
noch einige verfecte 


Taillen⸗ 
Arbeiterinnen. 


W. Jantzen. 


in Knabe mit guten Schulkenntuſſſen 
wünſcht in ein Colonialwaaaren⸗ 
Geſchäft als Lehrling einzutreten. 
Adreſſen unter Nr. 667 in der 
Expedition dieſer Zeitung erbeten. 
Ein Buchhalter, mit allen Comtoirs 
arbeiten vertraut, im Beſitze guter 
Zeugniſſe, ſucht ein anderes Engagement. 
Adreſſen unter Nr. 765 i. d. Expedition 
diefer Zeitung erbeten. 
Ein in 
Reufahrwasser 
am Hafenkaual und unmittelbar am 
Schienenſtraug belegener 
peioher, 
befonderd zur Lagerung von Nohzucker 
eeignet, it zu vermiethen. Näheres 
Neiſchergoſſe Nr 69,8 im Comtoir. 
8 Ein auch zwei elegant 
möbl. große Zimmer 
zu vermietb. Matzkauſchegaſſe 10, 1 Tr. 
feſferſtadt Nr. 4 ift ein möbl. 


Parterre ⸗Vorderzimmer zu ver⸗ 
mietben. Auf Wunſch Burſchengelaß. 


Münchener Bierhale, 
Jopengaſſe Nr 19 
(früher Homann 'ſche Buchbandlung!. 

2 Täglich: (495 
friſcher Anſtich der vorzügl. 
Münchener Gebräue. 
7/10 Liter 25 J, 5/0 Liter 30 5 
Denz unbernfenen u. ungebetenen 
„ Einfender der Annonce im In⸗ 
telligenz⸗Blatt Nr 104 sub Q. 21 
biermit die beruhigende Nachricht, 
daß ei etwas ſchulde. 


eorg Nikolaiski. 
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